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Das „feunrige Kreuz.
Eine neue rechtsradifale Meuchelmordorganiſation. Amerikaniſche Paſtoren die Anftifter.

Ku-Klux-Klan in Deutſchland.
„Schwarze Reichswehr“- Offiziere die Führer der

neuen völkiſchen Moröfeme.
Berlin, 10. September. (Sonderbericht.)

Der Berliner Politiſchen Polizei iſt es gelungen, eine politiſche
Geheimorganiſation feſtzuſtellen, die urſprünglich von drei
kanern in Berlin im Geiſte und in der Aufmachung der KuKlux-
Klan Bewegung in den Vereinigten Staaten aufgezogen worden
iſt. Mit der Zeit ſind die drei Amerikaner etwas in den Hinter-
grund getreten. Deutſchvölkiſche haben die Oberhand ge
wonnen und die Organiſation, deren Mitglieder ſich „Ritter
des feurigen Kreuzes“ nennen, als eine Art völkiſcher
Loge mit allem Drum und Dran, wie es beſonders in der KuKlux
Klan Bewegung üblich iſt, ausgebaut. Die Mitglieder dieſer neu
ſten rechtsradikalen Verbindung müſſen ihre Entſchloſſenheit be
kunden, die „Freiheit des Vaterlandes zu erkämpfen“ und unter
Bekämpfung des Judentums Deutſchland von den
„Schädlingen“ zu befreien. Die Mitglieder des „Ordens vom feu
rigen Kreüz“ beſtehen vor allem aus Angehörigen des Front
banns und des Wiking- Bundes. Unbedingter Ge-
horſam muß durch Eid gelobt und die Verpflichtung
eingegangen werden, im Falle des Verrats einen
martervollen Todaufſichzu nehmen. Jn den Sahnn-
gen ſpukt alſo wieder die völkiſche Fee. Bis jetzt ſteht jedoch
nicht feſt, ob dieſe bereits Opfer gefordert hat. Der Schwur wird
in beſonderer Verkleidung auf ein blutiges Kreuz vor einer
ſchwarzweißroten Fahne mit dem Hakenkrenz ge-
leiſtet. Die amerikaniſchen Mitglieder haben auf das Sternen-
banner geſchworen. Die Zahl der „Ritter“ umfaßt nach den bis-
herigen Feſtſtellungen der Polizei etwa 30 bis 40 Perſonen. Ein
großer Teil von ihnen iſt nach Hausſuchungen und Beſchlagnahme
umfangreichen Materials feſtgenommen worden. Weitere
Verhaftungen ſtehen bevor. Gegen die Teilnehmer dieſes neueſten
völkiſchen Bundes wird das Verfahren wegen Geheimbünde-
le i eingeleitet werden.

Das „feurige Kreuz“ über ganz Deutſchland.
Berlin, 10. September. (Radiomeldung.)

Die von der Berliner Politiſchen Polizei aufgedeckte Fe..
organiſation des Ordens der „Ritter des feurigen Kreuzes“ iſt,
wie weiterhin bekannt wird, über n Deutſchland verbreitet und
dürfte im ganzen Reiche eine Mitgliederzahl von 900 bis 1000
„Rittern“ aufweiſen. Die Gründung des Ordens geht in das
Jahr 1923 zurück. Als damals die ſogenannten „Rollkommandos“
der Völkiſchen ſcharf unterdrückt wurden, taten ſich a des
Frontbanns, des Wiking-Bundes und der Deutſchſozialen Partei
zuſammen und gründeten dieſen Geheimbund mit der Aufgabe:
„Die Befreiung Deutſchlands vom äußeren Feinde und von den
Fremdſtämmigen“ durchzuführen. An führender Stelle ſtand ein
ewiſſer Kapitän Klapproth, deſſen Tätigkeitsgebiet beſon-
ſers im Weſten lag. Hier konnte er jetzt noch rechtzeitig ver

haftet werden, ehe er von Weſel aus in einem Auto über die
holländiſche Grenzezuentkommen ſuchte. Jn Berlin
waren für dieſen Femeorden beſonders tätig ein Oberleutnant
a. D. Hildenbrandt und ein Dr. Hübner. Die drei Ame-
rikaner, mit denen die deutſchen „Ritter“ in Verbindung ſtanden
und durch die der Orden in den Geiſt und die Gepflogenheiten der
amerikaniſchen Ku-Klux-Klan- Bewegung eingeweiht wurde, ſind
geflohen, ehe ſie feſtgenommen werden konnten, doch iſt die ame-
rikaniſche Botſchaft in Berlin von dem Treiben der drei Staats-
bürger der Vereinigten Staaten unterrichtet worden.

Die Mitglieder des Ordens wurden
für „beſondere Aktionen“ ausgebildet und ausgerüſtet.

Die Polizei nimmt an, daß der größte Teil der zahlreichen Feme-
morde der letzten Jahre auf die „Ritter des feurigen Kreuzes“
zurückzuführen iſt. Der Orden war auch an dem Küſtriner Putſch
beteiligt, deſſen Leiter, Major Buchrucker, ebenfalls Ordensritter
war. Die zahlreichen Mordtaten. die der Zuſammenbruch des
Putſches in den rechtsradikalen Kreiſen und Bünden zur Folge
hatte, ſind aller Wahrſcheinlichkeit nach auf Mitglieder des Ordens
zurückzuführen. Auch Leutnant Sand, der ſeinerzeit auf dem
Truppenübungsplatz Döberitz bei Berlin ermordet aufge-
funden wurde, dürfte ein

Opfer der Kreuzritter
eworden ſein. Ferner beſteht der dringende Verdacht, daß dieeiden Unteroffiziere G.reſſchke und Brauer von der Küſtriner

„Schwarzen Reichswehr“ ebenfalls vom Orden beſeitigt wurden.
Darüber wird der weitere a e en Naſen das be

ahmt aterial weitere Aufklärung geben müſſen.m nern des der amerikaniſchen KuKluxKlanBe-
wegung nachgeäfften Geheimbundes ſchreibt das „Berliner
Dageblatt“„Beſonders grotesk wirkt in dieſem Fall die Tatſache, daß man
in dieſen auf ihr „deutſches Volkstum ſtolzen Kreiſen eine aus
ländiſche Erfindung kopiert. Der KuKlux-Klan iſt vor 60 e
im Anſchluß an den amerikaniſchen Sezeſſionskrieg t r
organiſation gegen die Neger entſtanden und ſeine Mitglieder
glaubten eine Heldentat vollbracht zu haben, wenn ein armer

Schwarzer gefedert und geteert war. Heutzutage richtet ſich dieſe,
von der amerikaniſchen Regierung energiſch bekämpfte und in den
abenteuerlichſten Vermummungen auftretende Geheimorganiſation
gegen alles, was nicht 100prozentig amerikaniſch iſt und befehdet
außer den Negern beſonders die Katholiken, die Juden und
die Jren. Zur Vervollſtändigung deutſchvölkiſcher Narretei ge
hört offenbar die Nachäffung dieſes verbrecheriſchen Unfugs aus
Amerika. Wir hoffen, daß die Polizei gründlich durchgreifen und
namentlich die Beziehungen dieſer Dunkelmänner zu den
übrigen Geheimorganiſationen vollſtändig aufdecken wird.“

Der Rechtspreſſe iſt die Aufdeckung dieſer neueſten rechts-
radikalen Mordorganiſation hölliſch unangenehm. Sie verſchweigt
infolgedeſſen ihren Leſern die Tatſache der aufſehenerregenden Ent-
hüllungen der politiſchen Polizei überhaupt, wie zum Beiſpiel die
„Deutſche Tageszeitung“, oder unterrichtet ihre Leſer mit einigen
nichtsſagenden Zeilen in der hinterſten Ecke des Blattes. Das un
verfrorenſte der Berliner Rechtsblätter, die „Deutſche Zeitung“,
ſucht ſeine Leſer mit einigen ſchnoddrigen Bemerkungen über die
peinliche Aufdeckung hinwegzutäuſchen. Unter der Ueberſchrift
„Blutrünſtige Femeenthüllungen“ erlaubt ſich das Blatt folgende
„wahrheitsgetreue“ Darſtellung für ſeine Leſer: „Die Pazifiſten
preſſe bringt in großer Aufmachung neue „Enthüllungen“ über
„rölkiſche Femeorganiſationen“ in Zuſammenhang mit einerReihe von Kerhaftungen in Berlin und anderen Orten. Die Mel-
dungen ſind auf den Senſationshunger der demokratiſchen Leſer
abgeſtimmt, die ſich bekanntlich am liebſten und urteilsloſeſten
blutrünſtige Geſchichten vorſetzen laſſen.“ Natürlich ſtehen, wie
le Patronatsorgan der völkiſchen Mordbuben hinzufügt, die
völkiſchen Organiſationen in keiner Verbindung zu dem „angeb-
lichen Geheimbund“. Dabei muß die „Deutſche Allgemeine Zeitung“
zum Beiſpiel zugeben, daß die Behörden eine vollſtändige Mit-
gliederliſte des Ordens gefunden haben. Danach handele
es ſich nicht um ein Unternehmen Jugendlicher, ſondern größtenteils
reiferer Männer, ja in der Hauptſache ſolcher Perſonen, die bereits
in den 50er Jahren ſtehen. Die Satzungen, die der Polfzei in die
Hände fielen, ſtellen eine nahezu wörtliche Kopie der Ku-Klux-
Klan- Satzungen dar.

Knapp am Rechtsputſch vorbei.
Berbindung zwiſchen „ſchwarzer“ und „richtiger“

Reichswehr.
Der Reich swehr miniſter hat vor einigen Monaten mit

einer kurzen Handbewegung und mit einigen beſchwichtigenden
Redensarten das Problem der „Schwarzen Reichswehr“ aus der
Welt zu ſchaffen verſucht. Nun iſt es zweifellos richtig, daß dieder Reiche wehr in den Jahren 1922/23 attachierten, mehr oder

minder bewaffneten Banden der ſogenannten „Schwarzen Reichs-
wehr“ nicht den geringſten Wert für die Führung eines Krieges
nach „außen“ und für größere militäriſche Operationen beſaßen.
Die innen politiſche Gefahr eines mit der ſtaatlichen Exe-
kutive verwachſenen militäriſchen Bandenweſens tritt aber jetzt,
ncrhdem die „Weltbühne“ in fortlaufenden Veröffentlichun-
gen umfangreiches Material darüber der Oeffentlichkeit unter
breitet hat, um ſo deutlicher in Erſcheinung.

Die Geſchichte der Umſturzverſuche der Nachkriegszeit hat ja
mit aller Deutlichkeit erwieſen, daß die zahlreichen Putſche, die
ſeit dem Ende des großen Krieges in Griechenland, in
Spanien, in Jtalien, in Portugal „inſzeniert“ worden
ſind, immer nur unter

Mitwirkung der regulären Wehrmacht
zuſtande gekommen ſind. Zuerſt wird regelmäßig die Armee und
die Polizei infiziert und dann geht die Bombe hoch. Das
Scheitern der kommuniſtiſchen Putſche in Bulgarien, in
Deutſchland, in den Baltenländern und anderwärts iſt in erſter
Linie darauf zurückzuführen, daß den revoltierenden Maſſen keine
roguläre, nach den Grundſätzen der Militärtechnik und -taktik ge-
führte diſziplinierte zur Seite ſtand. Darin beſteht die
ſoriel größere Gefährlichkeit eines Rechtsputſches im Vergleich zum
Kommuniſtenputſch, daß die Rechtsputſchiſten durchweg viel mehr
guf Geſinnungsfreunde in den beſtehenden Heeren rechnen können
als der kommunmniſtiſche Teil des Proletariats.

Von dieſem Geſichtspunkt aus ſind wir im Herbſt 1923 haar-
ſcharf an einer allgemeinen völkiſchean Revolte größten

Vruppe

Stil s vorbeigeſtreift. Darüber erfahren wir jetzt, nach zwei
Jahren, Einzelheiten durch den Gewährsmann der „Welt-
bühne“, der beſſer über die republikaniſche Wehrmacht und ihr
illegales Anhängſel Beſcheid wußte als Herr Geßler und Herr
v. Seeckt. Der Wehrkreis 3 im Zentrum des Reichs, um die Reichs-
hcuptſtadt gelagert, bot damals ein eigenartiges Bild. Die
Kaſernen, die Truppenübungsplätze, die Feſtungen, die Befehls-
ſtellen der Diviſion und der Regimenter waren mit den Ver-
trauensleuten der „Schwarzen“ durchſetzt. Selbſt in das Vor-
zimmer des Herrn v. Seeckt reichte die „Strippe“ des Putſchiſten-
generals Schulz und ſeines Gehilfen, des Majors Buchrucker.
Trotzdem die „Schwarzen“ lediglich als „Zivilarbeiter“ geführt
wurden und ihren Sold lediglich aus dem „Geſchenkfonds“ des
Herrn Geßler erhielten waren ſie überall anzutreffen und
hatten ihre Fäuſte am Rückgrat der Wehrmacht. Erſt einen Tag
ror dem Putſch iſt es den Herren vom Reichswehrminiſterium
etwas ungemütlich geworden, und ſie erwirkten den Haftbefehl
gegen den Major Buchrucker und vier Tage vorher die Aus-
nahmeverordnung des Reichspräſidenten! 14 Tage darauf aber
weiß kein Menſch mehr etwas von dem Liebesverhältnis zwiſchen
der „richtigen“ und der „ſchwarzen“ Reichswehr! Jm großen

ſpielte ſich alſo in Berlin nahezu dasſelbe Bild ab wie zwiſchen
Loſſow und Ludendorff im Rahmen der 6. Diviſion. Nur
verſtand man dort oben in Berlin und in Küſtrin die Auseinander
ſetzung etwas geſchickter zu drapieren als bei der Bierkellerrevolte
in München. Die „ſchwarzen“ Putſchiſten waren in Brandenburg
ebenſo ſprachlos über die „Niedertracht ihrer regulären Kameraden“
wie in München und der Haß gegen Seeckt ſchwoll in der Mark
Brandenburg ebenſo an wie in Bayern gegen Kahr und Loſſow.
Nach dem Gewährsmann der „Weltbül, ne“ iſt der Geſinnungs-
wechſel „höheren Ortes“ den „Schwarzen“ ſo überraſchend ge-
kommen, daß z. B. Major Schulz am 30. September 1928 noch
einige Tage verreiſte, nachdem der Beginn des Putſches auf den
6. Oktober verſchoben war. Buchrucker hatte vollſtänvig den Kopf
verloren und unternahm ſeinen Putſch, ohne die bei Berlin liegen-
den Kommandos zu benachrichtigen. Jhrem gemeinſamen An-
ſturm hätte die „reaktionär durchſetzte Reichswehr“ nicht ſtand-
gehalten. Der Kommandant von Küſtrin, Gudovius, ließ, da
er das Ausſichtsloſe des Küſtriner Unternehmens einſah, Buch
rucker und Herzer verhaften, nachdem er tags zuvor noch mit ihnen
zuſammen „gekneipt“ hatte.

Nicht wir, ſondern Herr Geßler war es, der durch ſeine fort-
geſetzten Landesverratsprozeſſe und durch ſeine ſchnodderige Er-
ledigung dieſer Materie das Problem der „Schwarzen Reichswehr“
zu einer innenpolitiſchen Kernfrage gemacht hat. Es iſt nur zu
hoffen, daß die Oeffentlichkeit allmählich die Schmach empfindet,
die ihr durch dieſes Bevormundungsſyſtem, das in die ſchlimmſten
Zeiten des Militärſtaagtes und der Kabinettsjuſtiz erinnert, an
getan wird im ſiebenten Jahre der Republikl Der Prozeß
gegen den Oberleutnant Schul z, der demnächſt in Landsberg
an der Warthe ſtattfindet, wird hoffentlich Klarheit über die ge
heimen Fäden zwiſchen der „Feme“, der „ſchwarzen“ und der
„richtigen“ Reichswehr bringen. Ein Vertuſchen durch „Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit“ gibt es diesmal nicht! Oder die Re-
gierung identifiziert ſich mit den Narren und Strauchrittern, die
ror zwei Jahren Deutſchland aus ſeiner Not erlöſen wollten
mit Mord und Totſchlag und mit Bürgerkrieg!

Die Amerikaner verhaftet.
Der Berliner volitiſchen Polizei iſt es bereits gelungen, am Mit

wochnachmittag zwei der Amerikaner, Vater und Sohn, namens
Strohſchein, in Schleſien zu verhaften. Der dritte, ein Stu-
dent aus Chikago, iſt vor kurzem nach Amerika zurückgekehrt. Die
beiden verhafteten Amerikaner ſollen Paſtoren (11) ſein. Tat-
ſächlich waren ſie in Berlin als Prediger einer amertkaniſchen
chriſtlichen Gemeinde gemeldet. Unter dem beſchlagnahmten Mate
rial befindet ſich außer den Statuten des Ordens und Mitglieder-
liſten die vorgeſchriebene Eidesformel und Photographien von der
Eidesleiſtung.

Die Nutznießer der Hindenburg-
Amneſtie.

Kapp-Putſchiſten, rechtsradikale Berleumder und
politiſche Wegelagerer.

Zu den Nutznießern der Hindenburg- Amneſtie gehört auf Grund
eines Beſchluſſes des Staatsgerichtshofes zum Schutze der Republik
neben den Kapp-Putſchiſten Hauptmann Papſt und Oberſt
Bauer auch der Preſſechef der Kappregierung, Trebitſch-
Lincoln. Aus dieſem Anlaß erinnert die „Voſſiſche Zeitung“
daran, daß Trebitſch, der Vertrauensmann Bauers und die rechte
Hand Ludendorffs“, geborener Ungar iſt, in England vom
Juden zum Chriſtentum übertrat, Prieſter der anglikaniſchen
Kirche wurde und es ſchließlich zum Parlamentsmitglied brachte.
Während des Krieges hat er eine vielſeitige Spionagetätigkeit aus
geübt, ſo daß er 1916 aus England nach Amerika flüchten mußte.
Von den Vereinigten Staaten wurde er wegen Wechſelfälſchung
ausgeliefert und in England zu Zuchthaus verurteilt. Trotz dieſer
bewegten Vergangenheit, auch in Dienſten des „Feindbundes, ge-
lang es ihm, 1919 Fühlung zu deutſchen Monarchiſtenkreiſen zu
gewinnen und bei der Vorbereitung und Durchführung des Kapp-
Putſches eine Rolle zu ſpielen. Nach dem Zuſammenbruch des
kurzen Kappregimes verſchwand er und führte ein ebenſo bewegtes
Abenteurerleben wie vor dieſer Epiſode. Er tauchte in Wien, Prag,
Rom und Neuhyork auf, wurde wegen mannigfacher Delikte in all
dieſen Städten verhaftet und wieder freigelaſſen, war einmal ſchon
totgeſagt und präſentierte ſich zuletzt im „New York World“ als
politiſcher Ratgeber Wu-Pei-Fus und Organiſator der england-
feindlichen Propaganda in China. Jetzt macht ihm die Amneſi
den Weg zu neuen Taten frei.“

Magdeburg, 10. September. (Eig. Drahtbericht.)
Auf Grund der Amneſtieverordnung wurde das Verfahren

gegen den Redakteur der in Staßfurt erſcheinenden völkiſchen
Mitteldeutſchen Preſſe“, Rothardt, eingeſtellt. Rothardt

war in dem bekannten Magdeburger Prozeß wegen Verleumdung
des verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert zu drei Mo
naten Gefängnis verurteilt worden. Das Urteil war aber verh
nicht rechtskräftig, da ein Berufungsverfahren ſchwebte.

J

Damit geht ein Verleumder frei aus, der an dem Tode des erſten
Präſidenten der Republik weſentlich Anteil trägt und der für ſich
in Anſpruch nehmen kann, das Anſehen des Deutſchen Reiches im
Ausland in der unverantwortlichſten Weiſe herabgeſetzt zu haben.
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Bölkerbunsstagung in eHitlers Memoiren. Von ber diesjährigen

an am S e r eDi n and it iu le de e e e eheeiner e r und zur Federg er e en hattedem an vie e denerſten Band ſeiner Kriegserinnerungen en datte. Nun
hat Hitler ſein ganzes Renommee gzerſtört, weil er den
gehabt hatte, ebenfalls unter tönendem Namen; „Mein
eine Abrechnung“, ſeine
Mit einer merkwürdigen Diſgziplin hat die

u Nun tangt plötzlichng“ in ihrem Leitartikel vom Mittwoch

SeeWwewwwÜ o
Wennwo W

das Opus Hitlers
„Deutſche Zeitu
abend aus der Reihe und bringt über ihren Kampfgenoſſen und
völkiſchen Heros folgende vernichtende Kritik:
„GSs ch m n Ag7 Enttäuſchung“, wenn ich andie e e tlers dechte d un in Ni ft

in vergle Bezi dazu etzen ſuchte.I dcs? war mit zu annten Erwartungen an4 das Werk herangetreten. Hitler hat in ſeinem Vorwort ein Werk
verſprochen, das e ni auf die Darſtellung ſeines eigenenWerdens beſchränkte, den in umfaſſenderer Weiſe die Ja e h n
und Entwicklung der egung zeichnen ſolle, mit der ſein Name See e T s everknüpft iſt. Alſo eine Art „Gedanken und Erinn Bee se x Linerl

J

8 Wredneriſchen Erfolge an eine Aufgabe herangetraut, der er in dem e e h c e
Niederſchrift ſeiner „Erinnerungen“, ſeines Lebensganges,
in Betracht kommt, kann man nicht e Vorbehalt und Widerſpruch der Darſtellung folgen; bei den „Gedanken“, den
reflektierenden Teile, tritt aber die Unmöglichkeit o zutage,i lückenhaften, wiſſenſchaftlichen Grundla ber alles, ſah
Tiefſte und Letzte, zu ſchreiben, was unſere Geſchicke in heutiger
Zeit bedingt. Daß ein ſtarkes Selbſtbewußtſein ſich manchmal zu

Durch dieſen Hinweis ſei bei den Polenbrei ill ich dabei nicht einmal als ei icht zu haben ſein werde.öfr e nur u Element der Seine Jenny Das Ergebnis von London. ein gewiſſe Abruhlung eingeirelen,

c

iolaja (Jtalien), Beneſch (Tſchechoſlowakei), Painlevs (Frankreich).Von links nach rechts: Briand (Frankreich), Chamberlain (England),

re
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ehler
und Eitelkeit, die nach Bismarck gerade für den R en in Optimſtiſche Beurteilung der Juriſtenkonferen4 der Regel eine ſtarke hypothekariſche Belaſtung bildet, ausgeſchaltet 8 z.bleibt. Hitler ſelbſt hat die Eitelkeit eine Verwandte der Dumm- Genf, 10. September. (Eig. Drahtbericht.) Ausſprache über den Tätigkeitsbericht

4 heit genannt. Ohne ſeine Verſtandeskräfte, die er ſelbſt ſo bereit Am Mittwochvormittag erfolgte zwiſchen dem franzöſiſchen, eng Genf, 10. September. (Eig. Drahtbericht.)
m r hervorzuheben geneigt iſt, irgendwie gering zu ſchätzen oder liſchen und belgiſchen Außenminiſter und den Londoner ju Jn der Mittwochſitzung der Vollverſammlung des Völkerbundes

t herabſetzen zu wollen, iſt er aber dieſer Gefahr nicht ganz ent-riſtiſchen Sachverſtändigen eine gemeinſame Be begann die Ausſprache über den e des Völk ds
gangen. Und zwar tritt ſie bei ihm hauptſächlich in Erſcheinung ſpr ng über das Ergebnis der Londoner, Konferenz. Der Ver rates, an der ſich Mellofranco (Braſilien), Co ſt a (Portugal) und

i in den Formen der Selbſtüberſchätzung und der Unbelehrbarkeit. auf Unterhaltung wird ſtreng geheim gehalten. Es verlautet Arfa ed Dowleh (Perſien) beteiligten. Lord Robert Cecili Mit einer beinahe unerträglichen Aufdringlichkeit wiederholt er kedi u. daß das Ergebnis der Londoner Juriſtenkonferenz opt i widmete dem früheren nie Miniſterpräſidenten und Vol- t
t ſtets ſein „ich habe ſchon damals erkannt uſw.“. Wo indes der miſtiſch rteilt wurde und der Weg er einer ausſichtsvollen kerbundsdelegierten Vivigani einen warmen Na ruf. ahle v
n Verfaſſer zu geſchicht lichen Erörterungen greift, ver ſagt Je ſern der Verhandlungen über den Sicherheitspalt durch die Dänemark) wünſchte die Beibehaltung der Prinzipten des Genfer ſe

er: man fühlt auf Schritt und Tritt, daß hier auf dem Wanne iniſterkonferenz jetzt geebnet erſcheint. Weiter vernehmen wir, Protokolls, nur unumgängliche Abänderungen ſollten an dem Pro
n den Grunde eines ungenügenden Wiſſens aufgebaut wird. Hier daß die Vorſitzenden ſämtlicher ſechs Hommiſfionen der Völker tokoll vorgenommen werden.

wäre gw i leh hen e gähn t i u am r r len W richtieg re14 um g e Unzu enden An richtigzutſtellen. ie irgend möglich, bis zum 27. September abzuſchließen. Dieſe Maß-3 Streifgüge in das Gebiet der Staatswiſſenſt und der Raſſen nahme brit man mit der für Ende September bevorſtehenden Der baltiſche Staatendund geſcheitert. h
n kunde ſind T geweſen. Man muß ſolche R n Miniſter konferenz in Zuſammenhang. Genf, 9. September. (WTVB.) xlichkeiten um ſo mehr ablehnen, als das Buch r ermaßen als Am Dienstagvormittag hielten die maßgebenden Delegakionenx erheben nfange Perlen älſches und Tut Die optimiſtiſche Auffaſſung der führenden Staatsmänner in der baltiſchen Stagten, und zwar wiederum ohne Lettland, eine f

Frankreich und England über das Schickſal des Sicherheitspaktes Beratung ab, die diesmal die Frage des ſammen hly han?i e e e h an u wie von der deutſchen geren baltiſchen Staaten einſchließlich Polen s be44 nach gierung, wie von maß-a e wie e ten e e ehe le ven per Stelle verlautet begtüht, Die nächſten gchriſte kungen ſind ergebni sl vs verlaufen.
i äufig in ein unſachli Schimpfen. Das beeinträchtigt nurn e ne Arbeit ohne bat feine Kraftandente ſegens e n

jemand ſchaden. Dienstag unterrichtete Dr. Gauß den Vertreter des Reichbkanz Das Maroffoabenteuer.
h Der völkiſche Kritiker über den völkiſchen Volkstribunen und fers, Reichswehrminiſter Dr. Geßler, über das Ergebnis der

u Diktator Adolf Hitler hat recht: Geſchadet hat Herr Hitler der Beratungen; am Miltwochvormittag folgte die Berichterſtattung Die Sozialiſten verlangen fofortigen Friebensſchiuß
deutſchen Arbeiterbewegung durch ſeine politiſchen Tiraden und beim Reichspräſidenten und am Mittwochabend beim Paris, 9. September. (Eig. Drahtbericht.)

n Bierkellerputſche ebenſowenig wie durch ſeine T re und Er e i ler i r n u ße h i n v s h Amtk ich wird mitgeteilt, daß an ver Operatio en die Al.

e 2 r e a z r einnerungen“. Sein Heldenantlitz aber erſtrahlt nun neben ſeinem witd die VBeſchlugfahung er et n r en. Jrgend- Tee t n v eng an

t

Freunde Ludendorff im Glanze gemeinſamen Größenwahns und welche Dispoſitionen für die nächſten vierzehn Tage ſind vom
5 gemeinſamer Jgnoranz. Daß die e Zeitung W r Reichskanzler noch nicht getroffen worden. Lentkerre wa r r.W r Prrnfr „Mann der Tat atteſtieren m iſt Flugzeug iſt leicht beſchädigt worden, außerdem erhielt ein

das Bittere daran Amerika am Paft unintereſſiert. Kriegsſchiff, einen Treffer, der jedoch keinen wirkſamen Schaden3 Tannenberg. Waſhington, 10. September. (Eig. Drahtbericht.) w d wird gemeldet, daß die am Dienstag bei Ceba
ra hieſigen politiſchen Kreiſen betrachtet man den Sicherheitsdilla gelandeten ſpaniſchen Truppen den Vormarſch auf die HauptDie Sammelſtelle für vöiſchen Moraſ. vaf'at eine rein europäiſche Angelegenheit. Amerika wird ſtadt des Rifs i yabent Der Gegner 2 nur 7 e

rnAuf der von den völkiſchen Wehrverbänden rns am letzten infolgedeſſen weder amtlich noch halbamtlich an der Miniſterkon Widerſtand geleiſtet haben.

t

Sonntag hier abgehaltenen Sedan- und Tannenbergfeier propa- nes ters iſt mr Auch die Entſendung eines Beobachters iſt nicht Paris, 10. September. (Radiomeldunggierte Ludendorff den einheitlichen Zuſammenſchluß aüer
peliſchep Der daß endlich wirtſchaftliche Aufbaugarbeit Wn der Schhehſigame der Sag Se Genwglrete eon henin völkiſcher Weltanſchauung beginnen könne. Zu dieſem Zwecke bat ine Ge i e e ne de Zurllaweiſung polniſcher Quertreivereien. en drehen Zehn de euren
Ar eſellſcha ir alle Z.Ludendorff ſich ausdrückte ſein ſoll. An der Spitze des Reichs Berlin, 10. September. (Radiomeldung. g e e e fes r

e

e

S

ehemalige Generalleutnant Bronſart von Wie die „Voſſiſche Zeitung aus ſehr zuverläſſiger Quelle in B. o t. als ven ralr tSerr e f Gealeſburg), der einen Aufruf kg „Völki Genf erfahren haben will, iſt es am Mittwoch zu einem Konflikt klärte, es Jei I wir die uifee g. Rifs anzuer-
ſchen Kurier“ erläßt, wo es heißt, daß der TannenbergBund eine zwiſchen Vertretern Polens, die in Genf eine ſehr lebhafte dieſes S Karo t e e n internationales tut. Stelle man
Arbeits gemeinſchaft der völkiſchen r hee und deren Tätigkeit entfalten, um die Paktverhandlungen zu hintertreiben, 93 Arge R in t e tits man Gefahr, einen rer r
Jugendverbände darſtelle und verſu will, durch einheitliche und hervorragenden Mitgliedern der franzöſiſchen Dele- na r en Konflikt herbeizuführen, der zum Kriege n me.
Richtlinien der mitzloſen und gefährlichen Vergeudung echter deut gation gekommen. Den Polen ſei von franzöſiſcher Seite erklärt auf Vor hlag Herriots hat der Generalrat dann einſtimmig eine
ſcher Kräfte Einhalt zu gebieten. Dem Reichsverband ſind ange worden, ihr Verhalten in der Paktfrage müſſe in Frankreich den Entſchli 17 angenommen, die folgenden Wortlaut hat: „Der

ſchloſſen die Organiſationen Roß b,ach, Hindenburg, t als o kricee ſiege l, m a n r n n. vt. S rF 5lIki ffiziersbund, der Front Zukunft nicht ſcheute. Es ſei infolgedeſſen nötig, darauf hin en,r r s ren i das franzöſiſche Volk für derartige Konſtellationen l beendigen.t kriegerbund, die Altreichsflagge und Frankenland.

2 i i ch das i t Wie urchtbar komiſch.“ „Mußt zum Portier gehen und dich abbürſten laſſen, eh“ inh e glg lieb Wer f den Saal kommſt. Jch habe dich voll Puder r Sieh da,n Liebe kleine Limokoqg e das weiß ich doch, ſo oft haſt du mir es geſagt! Nein, mein ganzer Arm iſt auf deinem Frack. Aber ſag nicht, daß wir
das, was ich eben dachte l“ e Weſt d r Was Tun u t rei „Was dachteſt du, Maud?“ Annie Bruce u geküßt! as glau u, was die dir danFred Anderſens Höllenfabrt. „Wie oafö fie doch die Männer! Jawohl, ſchöner Fred! Du wärel“

14 2) Roman v. Otfried von Hanſtein. z Ja mich an. Se Weſten oder l grene Swal I Fiefer kam de e eh 43 rn htern Fern aber ſie
lü s Lächeln und ihre oder wer ſonſt eine erträgliche Figur macht. Si ir im Vall-) hatte ſchon ein liebes eſichtchen und ſtreichelte ihn.Um dieſen Mund lag ein leichtes, lüſternes Lächeln ſaal viel anders als draußen im Meer? Ein paar Florſtrümpfel Nicht vös ſein! Es geht ja leicht ab ja ſiehſt du ſo ſchön

A waren halb geſchloſſen. Dabei war etwas, wie ein ſaal v i Me ar FF ümpfl leichter ümnnt, eine en in ihnen. Hätte ſie es lieber vielleicht und Ballſchuhe, und ſonſt? Sind wir nicht W ſind wir doch nicht, daß es ganz ohne Puder gingel! Ach fal“
geſehen, wenn Fred Anderſen nicht geſprochen? Wenn er ſie um Hübſcher, als wenn ich mir die dumme Mantilla da umhänge. e Sie ſeufzte auf und Fred faßte einen Entſchluß.

den faue ich dir nicht „Maud, höre mich wenige Minuten an. Morgen reiſt ihr inst und geküßt hätte, ohne zu redena red An war verwirrt und ſtand neben ihr, nach Worten Sie breitete ihre Arme und ſah ihn wie herausfordernd an. YofemiteTal. Volle vier Wochen ſehe ich dich nicht. Du weiſt
3 t

ſuchend, dann hob er das Mäntelchen. Wieder wußte er nicht, was ſie wollte. Daß du mich lieb haſt? Das habe ich wirtlig v azDarf ich dir den Schal umlegen „Und nun du ſchöner Fred. Nicht wahr du biſt ein ſchöner Du ſpotteſt ſchon wieder!“ 5 ch begriff
3 Wieder ſah ſie ihn an. Mann und biſt ſelbſt davon überzeugt! Siehſt auch erträglich aus Gewiß nicht, ich weiß nur nicht, warum du es immer wieder

„Gefalle ich dir nicht, wie ich bin?“ in deinem Frack. Jetzt denk einmal, wie es ausſehen würde, wenn ſagſt.“
i icht d red Anderſen warl Kam es. weil ex kein ihr Männer im Badeanzug im Ballſaal tanztet! Pfui, ſeid ihrW z g norwegiſches Blut in ſeinen häßlichl“ r i pigt grt kann. Dei meine Liebe mich ganz erfüllt.

Adern rollte, wenn auch in Genexationen vermiſcht, oder war es. Ihm war es, als habe ſie ihn mit kaltem Waſſer übergoſſen. Maud ſpielſt r
weil er ſo lange in dem prüden Deutſchland ſtudiert hatte? Jhn Daran hatten alſo die ſehnenden Augen gedacht Jhm war, als Sie machte einen etwas ſpottiſchen Hnids.
verletzte es, den ſchlanken Elfenkörper ſo entblößt hier zu ſehen. habe ſie etwas zerbrochen in ſeinem Herzen, und er ſtand „Wie ſollte ich mir erlauben, mit Fred Anderſen, dem eingigen
und was ihm drinnen im Vallſgal unter allen den Gleichen elbſt ſchweigend. Sie blickte ihm ins Geſicht. Sohn Woodrow Anderſens, des Salpeterkönigs, zu ſpielen.
rerſtändlich erſchien, das war ihm jetzt unzart. Er fühlte, wie ihn Nun iſt er beleidigt! Was? Gar übel genommen! Dummer, „Du ſpotteſt chon wieder
ſelbſt der Anblick ihrer Schönheit erregte und Eiferſucht überkam zrichter Fred. Was kannſt du dafür? Sei nur gut, Kindchen ich Fex r

0ihn, wenn er daran dachte, daß ſie ſo in den ſtrahlenden Lichtkreis, Ich hab dich ja doch liebl aſt du m
unter die Mengenauf der Terraſſe treten würde. Sie ſah ſich ſchnell um, Sie bemerkte nicht, daß die veiden Fiellej pielleicht?“

r Feſt wekefaſt ſpöttiſch Männer, die wen unten Jeraufkamen des er ger ſih Nm, hübſch biſt du nicht, aber i ch kenne auch keinen, der h

r i. m Schatten der Bäume ſtanden. e ang „Nun, ft e übſchergern ich bade, bin ich dann wärmer gekleidei? Ich friere re re um ſeinen Hals und küßte ihn auf den Mund. wärg al P e

n „Maud!l“ 5Fred ſtand ſtumm neben ihr. Sie blickte wieder auf das Meer Er preßte ſie an ſich und küßte ſie wieder, und doch auch dieſer Und geküßt habe ich dich auch.
hinaus. Den einen ihrer Arme hatte ſie über das Haupt erhoben, ſo erſchredend in ſeiner Wildheit, daß Fred Anderfen „Darf, ich mit deinem Vater reden?
um tut nen. Jhre Au tten einen fehnenden Kuß war ſo e r e „Um Himmels willen, der breitet gleich ſeine Arme aus unum in ihrem Haare zu ordnen. Jh gen ha in diefer Minute an ein kleines Mädchen denken mußte, das er feinen Segen Denn hin Ich Mern o e d gibt

ne e a

9 i wa leicht geöffnet.et n die iern. Seine Sinn h e en t e e ezitterte vor innerer rer Mandi“ wie junge Menſchen es tun, und die ihm zum Abſchied die Lippen „Weil ich 77 e oder ein halbes frei ſein möchte
h r ſehen anf el und klingend wie ein fröhlich zwit bot leiſe ſchen Da W Ken Hochgeit ſern nd h J Sag wen ae Beterhen und Fred war verletzt Aber der a r R geinen rmLurt vergeſſen. Wochen. n m mitzgönnſt wir die wen
h ſch ich hab' dich ſo lieb ſo unendlich lieb u fi icht i9 Warum lachſt du?“ Maud. ich b m Sie ſchmiegte ſich dicht in ſeinen Arm,Sie drehte ſich um, ſah ihn an und lachte nur lauter. Lachte, Wrnd. Mhte ſich los und ſchon wieder lag das Lachen um ihren (Fortſetzung folgt

daß ſie kaum zu reden vermochte.



(Von unſerem Londoner Korreſfpondenten,)
Aer al auf den 40 London agnm 8. September.

em Kontinent, wo die bürgerli reſſeſeit wenigen Jahren mehr oder weniger widerwilt ſern

gerungen hat, von Gewerkſchaftskongreſſen, ſogial ſchen Partei
kugen und anderen Veranſtaltungen der organiſierten Arbeiter

Notiz zu nehmen, iſt ſeit Tagen das Intereſſe der geſamten
Heffentlichkeit durch die Leitartikel der großen führenden Preſſe
auf die Bedeutung des 57. Gewerkſchaftskongreſſes hingelenkt
worden. Die inneren Vorgänge in der Gewerkſchaftsbewegung,
das Ringen des rechten und des linken Flügels, die Tätigkeit der
ſegenannten Minoritätenbewegung, der engliſchen Benennung
für die kommuniſtiſchen Zellenbildner, und ſchließlich der Triumph,
den die britiſche Gewerkſchaftsbewegung durch ihre Einigkeit und

Geſchloſſenheit im jüngſten Ringen mit den Bergbauunternehmern
erzielt hat alles das hat mehr als jemals die Bedeutung derGewerkſchaftsbewegung für die Zukunft Großbritanniens z das

Bewußtſein der Allgemeinheit gerückt. Das Bürgertum fühlt,
beunruhigt, überall das geſteigerte Sebbſtbewußtſein der Arbeiter
ſchaft und hofft durch den Kongreß, dieſem Parlament der briti
ſchen Arbeiterſchaft, Genaueres darüber zu erfahren, wohin der
Weg geht.

Zweifellos iſt das von bürgerlicher Seite konſtatierte, geſteigerteSelbſtbewußtſein richtig. Das erſte Mal ſeit fumf Jahren Tritt

die Arbeiterſchaft in Scarborough im Zeichen der Hoffnung und
des Vertrauens in ihre und ihrer Organiſationen Kraft zu
ſammen. Vor fünf Jahren war jener Umſchwung von der Kriegs
und Nachkrisgskonjunktur mit ihrer geringen Arbeitsloſigkeit und
verhältniemätßig hohen Preiſen zur Wirtſchaftsdepreſſion mit
ihrer unerhörten Arbeitsloſigkeit, mit ihrem Kleinkrieg um die
Erherltung und Verteidigung der Löhne eingetreten. Jn dieſen
fünf Jahren wurden nach dem Lohnindex die Löhne um nicht
weniger als 33 Prozent herabgedrückt. Allerdings nicht in ihrer
realen Kauffkraft. Denn in dieſer Zeit hat jene für die britiſche
Wirtſchaft ſo ſchmerzliche Deflation, die Annäherung des Pfundes
an ſeinen Goldwert ſtattgefunden, der zwar die Kreditfähigkeit
Londsns als Geldmarkt beinahe wieder völlig hergeſtellt, anderer
ſeits aber durch Verteuerung der britiſchen Waren auf dem Welt
markt die Erportchancen der britiſchen Jnduſtrie ſo ſehr verſchlech
tert hat. Jmmerhin liegen auch die Reallöhne trotz der in den
vergangenen Jahren erfolgten Steigerung des Wertes des briti
ſchen Geldes 4 bis 5 Prozent unter denen von 1920. Hand in Hand
wit dieſen Stürmen, die in den vergangenen Jahren die britiſche
Wirtſchaft erſchüttert haben und die Gewerkſchaften vor die
ſchwerſten Probleme geſtellt haben, denen ſie in ihrer ganzen bis
herigen Geſchichte gegenüberſtanden, ging auch ein Abſinken der
Mitgliedsziffern um rund drei Millionen Mitglieder. Allerdings
darf nicht überſehen werden, daß dieſe Verluſte zum großen Teil
früher Unorganiſierte betrafen, die über keine gewerkſchaftliche
Erziehung verfügten und daß trotz der großen Verluſte der Mit

im Jahre 1924 noch immer mehr als doppelt ſo groß
war wie im Jahre 1910.

Die Entwicklung der jüngſten Monate zeigt aber ganz klar, daß
obwohl ſich noch immer keine Anzeichen zu einer Wendung in

der wirtſchaftlichen Situation bemerkbar machen und trotzdem die
Kurve der Arbeitsloſigkeit ſeit kurzem wieder in ſteilem Anſtieg
begriffen iſt der Tiefpunkt der Macht der organiſierten Ar
beiterſchaft, der hier in England, wenn auch aus anderen Urſachen
heraus, ebenfo wie auf dem Kontinent in die Jahre 1922 und
1023 fiel, überwunden iſt. Der Sieg im Bergbau hat dieſer Tat
ſache einen weithin ſichtbaren Ausdruck verliehen und ſo iſt es wohl
Lbegreiflich, daß dieſer dank der Einheit der geſamten Gewerk
ſchaftsbewegung errungene Erfolg geradezu zum Symbol geworden
iſt und die allerſtärkſten pſychologiſchen Wirkungen in der geſamten
organiſierten Arbeiterſchaft Großbritanniens erzielt hat.

Die Arbeiterſchaft iſt ſich klar geworden, daß ſie unter den heuti-
gen Verhältniſſen nur durch Einigkeit Erfolge erzielen kann, daß
die Zeit gewerkſchaftlicher Eigenbrötelei vorbei iſt. Was dieſe
Selbſtverſtändlichkeit in Großbritannien bedeutet, das wird ſo
ganz wohl nur derjenige beurteilen können, der die ſtark zünftleri
ſchen Neigungen ungezählter gewerkſchaftlich organiſierter Ar-
beiter, die traditionelle Neigung der britiſchen Arbeiterſchaft zu
Eondervorgehen und getrennter Aktion kennt. Rein äußerlich
kommt dieſer Tatbeſtand darin zum Ausdruck, daß es nach den
jüngſten Unterſuchungen der Gewerkſchaftszentrale trotz der ſeit
Jahren eifrig betriebenen Zuſammenfaſſungen kleiner und klein
ſter lokaler ſelbſtändiger Gewerkſchaften noch immer, ſage und
ſchreibe, ikber 100 Gewerkſchaften gibt. Aus der geſchichtlichen
Entwicklung der britiſchen Gewerkſchaften erklärlich und teilweiſe
auch im nationalen Charakter des Briten begründet, iſt dieſe Viel-
fältigkeit dennoch im Zeitalter der Jnduſtrie- und Kapital-
zuſammenballungen zu einem der größten Hinderniſſe für die
Einigkeit und Schlagkraft der Geſamtbewegung geworden. Daß die
Tatſache plötzlich in das Bewußtſein der großen Maſſen gerückt iſt,
das dürfte ſich einem ſpäteren Hiſtoriker der britiſchen Gewerk
ſchaftsbewegung als eine der entſcheidenden Ereigniſſe der ganzen
britiſchen Gewerkſchaftsbewegung aufdrängen.

Der deutlichſte Ausdruck für dieſes Verlangen, den rückſtändigen
Apparat an die gegenwärtigen Verhältniſſe anzupaſſen und die
einmalige Geſchloſſenheit, wie ſie in der jüngſten Kriſe im Berg
bau zum erſtenmal erreicht worden iſt, organiſatoriſch feſtzulegen
und zu ſichern, kommt am deutlichſten darin zum Ausdruck, daß
im Mittelpunkt des Jntereſſes diejenigen Vorſchläge und Reſolu-
tionen ſtehen, die der beſtehenden Exekutive, dem Generalrat der
Britiſchen Gewerkſchaften, größere als die bisherigen Machtvoll
kommenheiten ſchaffen möchten und nicht minder in jenen Vor
ſchlägen, die auf eine Zuſammenlegung von kleineren Gewerk
ſchaften, ja geradezu auf „die eine Gewerkſchaft hinarbeiten. Wie
notwendig dieſer Prozeß der Zuſammenlegung iſt wenn auch
„die eine Gewerkſchaft ein Traum und nicht einmal ein ſchöner
iſt das hat erſt die allerjüngſte Zeit bewieſen. Jn keinem
anderen Jnduſtrielande der Welt wäre es heute möglich daß ſich
zwei demſelben Gewerkſchaftsprinzip zugehörige, alſo nicht welt
auſchaulich getrennte Gewerkſchaften, die zum Teil dieſelben
Arbeiterkategorien umfaſſen, gegenſeitig bekämpfen ohne daß
es übrigens einer Zentralinſtanz möglich wäre, dieſem beſchämen-
den Zuſtand ein Ende zu machen. Wenn der Kongreß wenigſtens
dieſer Art von Zerſplitterung ein Ende bereitet und die Zu
ſammenlegung ſolcher rivaliſierenden Gewerkſchaften derſelben
Branche für alle Zukunft unmöglich macht, ſo wird ihm ſchon
dadurch eine geſchichtliche Bedeutung geſichert ſein. Die r
ſchwerſten Vorſchläge aber ſind diejenigen. die ſich mit den Macht
rollkommenheiten der Exekutive beſchäftigen. So wird z. B. in
einer dem Kongreß vorliegenden Reſolutiqn angeregt daß dem

Generalraz das Recht ſoll, n n Wer c.
ſchloſſenen Gewerkſchaften Beiträge zur Unterſtu szelnen ſtreikenden Gewerkſchaft einzuheben, oder daß der General

ächt d oll, von ſich aus die Arbeitsrat geradezu ermächtigt werden ſoll, 6niederlegung jeder einzelnen ihm unterſtehenden e tet
verfügen, wenn es ſich darum handelt, eine Gewerkſchaft We
ſtützen, die ſich im Kampfe um eine weſentliche Gewerkſchafts

vefindet, ein der I Formz offenbar weit bers inausſchießt. Aus alledem
die britiſche rkſchaftsbewegung nunmehr mit

kontinentalen ften an zentraler Machtzuſammenfaſſung
längſt geſchaffen haben: eine arbeitsfähige Exekutive.

Dieſe wird auf die allergrößten Aufgaben nicht allzulange zu
warten haben. Der Sieg im Ber hat zwar den Angriffsgeiſt
der Unternehmer für den r ick etwas gezügelt, aber nicht
rernichtet. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo bereiten ſich
ſchwere und auf Unternehmerſeite gut vorbereitete Angriffe gegen
die Löhne der Arbeiter vor. Jhnen wird die britiſche Gewerk-

4bewegung nur gewachſen ſein, wenn ſie entſchloſſen die Erb
ft der t, die in Zerſplitterung und Eigenbrötelei

zum Ausdruck kommt, über Bord wirft.

Die Lage des Bergbaues.
60 000 im Ruhrbergbau Beſchäftigte enflaſſen; 27 000
Bergarbeiter noch arbeitelos. Maßnahmen zur Be-

feitigung der Bergbaufriſe.
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags begann am Mitt

woch die Beratung des Bergetats. Handelsminiſter Dr. Schrei-
ber gab ein Bild von den Schwierigkeiten des Bergbaues. Die

der ierſſ r cht en hat ſich, wie der Miniſter feſtſtellte,
in der letzten Zeit ſtark geſenkt. Die Friedensbelegſchaft iſt
beinghe wieder erreicht. Auch der Schichtförderanteil des inzelnen
Arbeiters entſpricht wieder der Friedensleiſtung. In Ober
ſchleſien ſind Anſätze zur Beſſerung vorhanden, weniger günſtig
iſt die Lage im niederſchleſiſchen Bergbau. Die Braunkohlen-
in du ſtrie hat volle Beſchäftigung und flotten Abſatz. Am gün-
h iſt die Lage des Kalibergbaues: er hatte in dieſemahre doppelt ſoviel Abſatz als im Vorjahre; 50 bis 60 Prozent
davon gingen in das Ausland. Ueber die Stillegungsbewe-
i n g gab der Miniſter folgende Zahlen: Bis zum Auguſt waren

illgelegt 27 Zechen und 6 Kokereien; 57 Zechen haben ihren Be-
trieb ſtark eingeſchränkt. Jnsgeſamt wurden entlaſſen 46 800
h und 14 000 Angeſtellte; etwa 25 000 bis 27 000 Berg-
arbeiter ſind noch arbeitslos.

Der Ausſchuß zur Prüfung der Ftilegung im ſüdlichen Ruhr
bezirk hat dem Landtag einen zweiten Bericht vorgelegt, der zur
Dauerlöſung des Problems folgende Vorſchläge macht: Anpaſſung
der Förderung an den Abſatz, Wiederherſtellung der früheren Eiſen
bahnſondertaxife für Ruhrkohle, baldige Herſtellung des Hanſe-
kanals zum Zweck ſtärkerer Kohlenverfrachtung nach den Nordſee
häfen, Ausfuhr von Kohle nur in den hochwertigſten Marken, Be
reitſtellung öffentlicher Mittel zur Wohnungsbeſchaffung für die
nach den produktiveren Zechen umzuſiedelnden Bergleute, baldige
eng von EiſenbahnQuerverbindungen von der Ruhr zur
ippe, billige Eiſenbahnfahrkarten für Arbeiter nach belgiſchem

g otſtandsarbeiten beſonders für den kommenden Herbſt
un inter.

Jn den Orkus!
Ablehnung des Schulgefetzentwurfs durch die Hanſaſtädte.

Die Schulverwaltungen von Hamburg, Lübeck und
Bremen haben ſich miteinander ins Benehmen geſetzt, auf der
kommenden Landesſchul konferenz gemeinſam gegen den
Reichsſchulgeſetzentwurf Stellung zu nehmen. Die Oberſchul-

behörde der Hanſeſtädte hält den Geſetzentwurf für völlig un
möglich.

Und Preußen?

Der Bock als Gärtner.
Rationaliſtiſcher Drang nach der Futterkrippe.

Der den e h Reichstagsabgeordnete Morath,

manieſenſchritten das organiſatoriſch nachzuholen wünſcht, was die ſ
ve

t igigen nicht mehr, er will höher hinaus, es gei ihn eſondeten Titeln und gen
ie wir erfahren, hängen aber die Trauben für Herrn r

ehr hoch. Sein Traum wird nicht in Erfü zdelttlichen Abwinken der geſamten Beamtenſchaft, auch der rechits
ſtehenden, die ihren Pappenheimer doch kennen muß, war es etwas
u riskant, Herrn Morath die Treppe hinauffallen zu laſſen. r

Streſemann kann viel, aber er kann doch ſchließlich nicht mir nichts,
dir nichts, nur weil Herr Morath ſich einen ſchöneren Titel auf
ſeine Viſitenkarte drucken laſſen will, den Bock zum Gärtner machen.

Kommunfſtiſche Milchmädchenrechnung.
Zu der von uns am Dienstag wiede e despreußiſchen Miniſterpräſidenten, worin die Verantwortung ſt die

zöllneriſche Wirtſchaftspolitik und ihr Scheitern der Reichsregierun
e wird, macht die kommuniſtiſche Preſſe eine Mi

enrechnung auf, die beweiſen ſoll, an den r
ſcheinen und der durch ſie bewirkten euer
Braun und natürlich wieder einmal die Sozialdemo-kratieſchuld ſeien. Denn: hätte Braun die der preußiſchen
Regierung zu Gebote ſtehenden Stimmen ſämtlich gegen die Ein
fuhrſcheine mobiliſiert, dann wären ſie mit einerStimme Mehrheit abgelehnt worden.

Wir zählen nicht nach; denn die ganze Rechnung iſt ſo luſtig
wie die jenes Bauernmädchens, das beim Weg zur Stadt aus
rechnete, wie der Erlös ihres Eimers Milch i einem Kalb,
einer a einem Bauerngut verhelfe patſchl floß die Milch auf
die Straße. Das kommuniſtiſche Milchmä t außer acht,
daß Braun nicht die Landesregierung kommandieren kann. Die
Sozialdemokratie hat in Preußen nur zwei Miniſterſitze inne!

Berteidigungsreden im Maslow-Prozeß.
Leipzig, 9. September. (Eig, Drahtbericht.)

Jm MaslowProzeß kamen am Mittwoch die Verteidiger zu
Wort. Rechtsanwalt Wolff beantragte nach dreiſtündigen Aus-
führungen Freiſprechung für Schlecht und Maslow. Genoſſe Dr.
Roſenfeld erklärte in ſeinem Plädoyer, daß man als eingigeBegründung für das völlig abwegige fahren gegen wegen
und Genoſſen den folgenden Aktenvermerk anſehen müſſe: Jn
Maslow verliert der linke Flügel der KPD. ſeinen prominenten
Führerl Selbſt wenn man als wahr unterſtellt, daß die Zentrale
der KPD. 1928 ein hochverräteriſches Unternehmen beging, könne
man Maslow mit der damaligen Parteileitung nicht im geringſten
identifizieren, da er und ſeine Mitangeklagten zu ihr in ſchärfſter
Oppoſition ſtanden. Roſenfeld beantragte ſ es ſämt
liche Angeklagte die Freiſprechung. Das Urteil in den
nächſten Tagen gefällt.

Bulgariſche Blutjuſtiz.
Belgrad, 10. September. (Radiomeldung.)

Das Militärgericht in Ruſtſchuk hat den Zroggt gegen eine
Anzahl von Bulgaren, die wegen „kommuniſtiſcher mtriebe“ an
geklagt waren, beendet. Das Urteil wurde am Dienstag gefällt
Vier Angeklagte wurden zum Tode durch den Strang, 30 an zu
ſchweren und leichteren Körperſtrafen verurteilt. 13 Angeklagte
mußten infolge mangels an Beweiſen freigeſprochen werden.

Neue Mitglieder des Landesgeſundheitsrates. Das preußiſcheStaga:sminiſterium hat zu Mitgliedern des e
rates für S erannt: Den Eſſener Oberbürgermeiſter
den Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule Berlin Dr. Lou
Lewin, den ren Direktor des Rettungsamtes der Stadt
Berlin Sanitätsrat Dr. Frank und den sabgeordneten
Genoſſen Dr. Weyl.

ein ganz r x berüchtigter Beamtenvertreter, macht ſeit
längerer Zeit alle erdenklichen Anſtrengungen, um das Beamten-

Jmpoſante Flugleiſtungen.
Durch die Flugzeuge werden bereits die größten Entfernungenüberwunden, un bie ungeheure Strecke zwiſchen Europa und

dem Fernſten Oſten iſt bezwungen. Vor einiger Zeit haben zwei
Sowjet- Flieger von Moskau aus Peking erreicht und
von da aus nach der Genehmigung durch die japaniſche Regierung
den Weiterflug nach Japan unternommen. In umgekehrter Rich-
kung haben zwei japaniſche Flieger am 25. Juli vonLoli aus den Flug nach Europa angetreten. Jhr Luft-
weg führte ſie über Harbin Tſchita Krasnojarſk Hurgan
Kaſan nach Moskau, wo ſie glücklich eingetroffen ſind. Von hier
aus werden ſie am 14. September weilerfliegen und über Riga
und Königsberg am 15. September vormittags auf dem Tempel-
holen Flughafen in Berlin eintreffen.

m Mittwo hrormitttaa um 11 Uhr ſind vier tſchechoſlowa-
kiſche Militärflieger nach zweiſtündiger Fahrt von Prag

um Beſuch der deutſchen Reichshauptſtadt auf dem TempelhoferFiugplat gelandet. Um 2 Uhr nachmittags haben die Flieger die
eiterfahrt nach Kopenhagen angetreten.

Kopenhagen, 10. September. (WTVB.)
Geſtern um 5.50 Uhr nachmittags trafen von Prag über Berlin

kommend die vier tſchechoſlowakiſchen Militärflieger auf dem
r ein. Drei däniſche Militärflieger begrüßten die
Flieger in der Luft über Kopenhagen.

Budapeſt, 10. September.
Geſtern nachmittag traf hier von Friedrichshafen kommend das

deutſche DornierFlu e de ein. Es hatte zu dem Fluge
vier Stunden und ze inuten gebraucht.

Die erſten Manöveropfer.
Augsburg, 9. September. (Eig. Drahtbericht.)

Die diesjährigen Reichswehrmanöver haben bei Donauwörth im
baheriſchen Schwaben bereits zwei Todesopfer gefordert.
Ein Militärſonderzug der das 3. Bataillon des Reichswehrinfan-
terieregiments in Konſtanz nach Treuchtlingen in Bayern beför-
derte, um dort bei den Truppenübungen der 6. Diviſion eingeſest
u werden, entgleiſte heute früh 12.55 Uhr bei der Einfahrt indie Station Donauwörth. Der als Zugführer r Ober

ſchaffner ſowie ein Reichswehrſoldat wurden tödlich außerdem
vier Reichswehrſoldaten ſchwer und zehn leicht verletzt. Der Unfall
wurde durch ein Arſtgger bei der Gleisregulierung im Bahnhof
Donauwörth herbeigeführt.

So wenig ſich bei großen Manövern Erkrankungen und Ver-
letzungen vermeiden laſſen, ſß ſehr ſollte gerade dieſer bedauerliche
Unglücsfall ein Mahnruf für diejenigen ſein, die glauben, aus
den diesjährigen Truppenübungen einen nationaliſtiſchen Rummel
übelſter Sorte machen zu können.

Die Mutter Gottes von Naguyſzakacſi.
Seit einigen Monaten iſt die ungariſche Gemeinde Nagyſzakaecſi

der Schauplatz eigenartiger Vorgänge. Zwei Gänſehirtinnen
wollten unter einer Brücke die Mutter Gottes geſehen haben. Die
Bürger Nagyſzabacſis glaubten auf das erſte Wort an dieſes
Wunder und ſtrömten inmitten der wichtigſten und dringendſten
Erntearbeiten zu der Brücke, die ſich dadurch zu einem Wallfahrts-
ort entwickelte, da ſpäter auch aus anderen Gegenden Ungarns

Die Weltwirtſchaftskriſe.
nach dem Stand vom 81. Auguſt in Großbritannien 1 854 000.

Aus aller Welt.
Gläubige nach Nageſzakacſi kamen. Wer zu behaupten wagte, er
ehe die Mutter Gottes unter der Brücke nicht, wurde als vom

eufel beſeſſen erklärt. Als erſte wurden der Bürgermeiſter und
der Pfarrer von dieſem Schickſal ereilt.

Schließlich griff die oberſte Kirchenbehörde ein und ſtellte eine
Unterſuchung an, als deren Ergebnis eine Erklärung erſchien, die
das Gange als Schwindel und Ausfluß einer Maſſenpſychoſe er
klärte. Die Einwohner Nagyſgzakacſis wollten aber trotzdem an
der Brücke eine Kapelle bauen, was aber von der kirchli und
weltlichen Behörde verboten wurde.

Nun erſchien eine Maſſenabordnung aus Naargee in Buda
peſt, um den Abgeordneten dieſes Bezirks um ſeine Jntervention
bei der Regierung und im Parlament zu erſuchen. Der
nete von Nagyſgakacſi, Stephan Strauß, Präſident des
Rechnungshofes, ein nüchterner Mann der Zahlen, wagte
der fangtiſchen Menge nicht, die geſtellte Forderung zuwi
ſondern verſprach ſeine „energiſche Jntervention“,

So kann man ſchon vorausſagen, daß es ſo kommen wird wie
in Lourdes. Dort hatte ſich die Geiſtlichkeit auch zuerſt gegen den
Schwindel ausgeſprochen; als aber ſchlaue Köpfe davauf kamen,
daß mit der Dummheit und Hyſterie ein gutes Geſchäft machen
iſt, fanden ſich die guten Väter von Tarbes und der Biſchof darein,
und das Wunder wurde kirchlich geeicht und geſtempelt. Weder die
Kaufleute und Wirte von Lourdes, noch die Geiſtlichkeit haben es

bereuen gehabt, und die Lourdeswaſſerquelle fließt ſo unerſchöpf
ich, wie Dummheit und Aberglaube. So kann man auch voraus
agen, daß trotz dem Protokoll der Kommiſſion das Wunder von
Nagyſzakacſi ſchließlich anerkannt wird. Der wird
anktioniert werden wie in ſo vielen Wallfahrtsorten.

Du mehr oder weniger kann es ja der Kirche auch nicht an
mmen.

4

Blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Wallfahrern und Gendarwien.

Budapeſt, 9. September. (WTB.)
Wie „Az Eſt“ meldet, kam es geſtern in Nagyhſzakacſi zwiſchen

Wallfahrern und Gendarmerie zu einem blutigen Zuſamm
wobei eine Frau getötet und eine andere ſchwer verletzt wurde.
Obwohl der Biſchof einen Hirtenbrief erlaſſen hatte, es ſich
nicht um ein Wunder, ſondern um eine Jrreführung e,
wallfahren Tauſende von Perſonen nach Naghſgakacſi. Geſtern,
W e e re veb r Menge, pop m eaufgewiegelt, eine drohende Haltung gegen die Gefo daß dieſe von den Waffen Gebrauch machten. Vier Ferdoner,

die die Menge fanatiſiert hatten, wurden verhaftoet.

Grubenbrand bei Eſſen. Auf der Zeche „Friedrich Erneſtine“
entſtand in der Haſpelkammer des Au der7. und der 8. Sohle auf bisher unaufgeklärte Weiſe ein ben
brand. Menſchenleben ſind nicht in Gefahr gekommen.

werer Unglücksfall. Jn der r o der Eiſenwerkhütte „Kraft“ in Stozenhagen ereignete eſtern
durch die Exploſion des Zwiſchenkondenſators ein ſt er
ung ügefan t W. und ges erſte chiniſt

vorrak aus Poli urden au enh ee verletzt. Nivorrak iſt enhaus voneinen Verletzungen erlegen.
Unglücksfall im Kaliberghau. Bei Sarſtedt auf den benachbarten

Kaliſchächten „Siegfried Gießen“ und i verunglück
ten geſtern ein Heizer und ein Häuer tödlich.

s

Die Zahl der Arbeitsloſen ber
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Arbeiter Wohlfahrt. de Sitzung iſt vom
7. Sep c 4 September abds.71 Uhr, ins h verlegt.
Aus ſpr Wahdien; Abrechnung von K

r Stelle ſein.
Ardeiterwohlfahrt. Weißnähkurſus. Wieder

Freitag, den 11. September
beginn am 18. September.

Kindergruppe).nachmittags Fuhr im „Volkzpark“: Lieder-Singſpiel.
r 7 37 Spagiergangs für nächſten Sonntag
Alles zur StelleEa J. giorgen abend pünktlich 8 Uhr findet ein
Märchenabend ſtatt. Mufſikinſtrumente ſind mitzu
bringen.

zialiſten. Sonnabend, den 13. September,lz Uhr, im Parteibureau: Arbeitsausſchuß-
Wichtig Tagesordnung.

nebungsabend dieſe Woche wie wich

Aus dem Bezir k.
Donnerstag, den 10. September, obendsAnxendorf. JUhr, in der „Warthe“ Mitglieder

verſammlung. ronung: Bericht von der Unter
kskonferenz folge der Wichtigkeit der Terg wird um den hnge Erſcheinen

weh den 9. September, Sbends 9 Uhr Vorſtand

bur m den 10. September, abendsAnſes Tivoli Mit liederver
e ſpricht über Die Bedeutung

ver e und Kreistagswahlen.“ Wir erſuchenum recht a Erſcheinen

3 reitag, den 11. Sept ember, abendsRenRöſſen. Uhr, S Tänzers Mitgſieder
verſammlung. Tagedordnung: Stellungnahme zuden Kreistags und dienen m
von Delegierten zur Unterbezirkéko 3. Ver
ſchiedenes

h jmris Sonnabend, den 12 Sept., abendsRannigt Cinrit. s Uhr: Witgliederverſammiung
Bericht von der Unterbezirkskonferenz (Genoſſe Kramer
Wettin). Parteiangelegenheiten. Alle Mitglieder
müſſen zur Stelle ſein, Freunde der Partei ſind will
kommen

Sonnta den 18. Septemker,Lentdenlleben necmiüfeg 3 Uhr: Mitgliederver-

Tagesordnung Bericht von der Unterer Provinziallandtags und Kreistags
wahl, Arbeiterwohlſahrt. Alle Genoſſen mit ihren
Frauen müſſen erſcheinen.

ig. Sonnabend, den 12. September, imZſchernen „Koloniegaſthof“: Mitgliederverſamm
jung. Genoſſe Landtagsabgeordneter Dreſcher ſpricht
über „Aufwertung Zollwucher Amneſtie“. Alle
Mitglieder müſſen pünktlich erſcheinen.

di Sonntag, den 18. September. nachm. 4 Uhr,en. bei Albrecht: Mitgliederverſammlung. Da

eine i Tagesordnung vorliegt, bitten wir um
vollzähliges Erſcheinen
Vettin Fr den 11 September, abends 8 Uhrim Aleinen Schweizerling“. Mitglieder

Ta dnung: Bericht von der Unterverſammlun g.
beztrkskonferen vvingiallandtags und Kreistagswähl. Ar cherwedlfahrt Alle en mit ihren
Frauen müſſen erſcheinen.

bra. S den 13. September, abends 8 Uhr.ſelbra S m Ga e „Zur Tanne“: Verſammlung
ordmung: Stellungnahme zu Provinzialland-m und Kreistagswahlen und Aufſlellung von Kan-

didaten. Wahl von Delegierten zum Unterbezirks-
parteitag.

edt. Freitag den 11. September, abend s 8 Uhr,
im Gaſthof „Jnterna tional“: Außerordent

ſche Mitgliederver ſammlung Kreistagsabg. Genoſſe
Arndt ſpricht über: „Die Bedeutung der Provinzial
landtags u. Kreistagswahlen“ und Genoſſe Pinkowski
(Eisleben) über „Organiſatoriſches zur Wahl.“ Reichs
bannerkameraden ſind willkommen. Erſcheinen aller
u h iſt Pflicht.

ſiſr Schwarr-
bannet kot-bolt

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)
alle. Jeden Montag abend d bis 10H Utr, Geſchäftsſtelle, Harz 42/44,

Zimmer 36: Kaſffierung der fälligen Kleidergelder.

Sonnabend, den 12 September: Freiwillige
z nach Merſeburg. Abfahrt 6.31 Uhr Hanptbahn-

Die Bezirke ſtehen 6.15 Uhr Thielenſtraße.

1. BVezirf. Freitag, den 11. September, abends
s Uhr. im „Schwarzen Bär“: Mitgliederverſammlung.Vortrag erſ iſt Pflicht. Jngendliche ſind &9

eingeladen.2. Bezirk (Nord). Freitag, den 11. Seyienher

abends 85 Uhr, in „Schmelzers Höhe“: Bezirks-r x u Sonntag den 13. September zur
t nach Merſeburg. Sammeln am Bezirkslokal,

vormittags 9 30 Uhr.
3. Begirl (Oft). Freitag den 11. Sept., abendss Uhr, im Sport d aurant“, Goetheſtr. 26: Mit

e vee ammlung. rſcheinen iſt Pflicht. Jugend
ſo Der Bezirksführer.

5. Begzirk (Jugend). Freitag, den 11. Sept.,
abends 8 Uhr, im n r chlöbchen“. Mitgliedskarten mitk ringen Schriſtliche Entſchuidigung unbe
dingt nötig

Sonnabend und Sonntagruppe Reunark. Repudlikantiſcher a

ichtMerſebrrg. Teiinahme aller Kameraden iſt
Treffpuntt: Sonnabend 7 Uhr in der „Funkenburg“.

Ortsgruppe Geiſeltal. Sonnabend und rm
Republikaniſcher Tag

Merſeburg. Teilnahme aller Kameraden und
publikaner vom Geſeltal iſt Pflicht. Treffpunkt
Kunm Sonnabend 7 Uhr in der „Funkenburg“.

Am Sonntag, dempe VolfenGreppin. c nAts r epublikaniſcher Werbetag. Sämtliche Orte

ruppen der umliegenden Ortſchaften ſind zu dieſer
Feranſtaltung her zlichſt eingeladen. Wir verweiſen

auf die Einiadungen des freisleiters an die Orts-
des Kreiſes und erſuchen die Ortsgruppen,

uns mit ihrem Beſuch zu beehren.

Gummi Häntel

Am z ü g e
und alle anderen Herren-

bekannt preiswert im

Etagen-6Geschäft
Grosse MüärKerstrasse 22 1

gegenüber Eiverge. 6092
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Operetien- Theater am Kieveckpilatz

L Bommerstfeagt, eben UhrJremieère
der größten Ausestattungs- Operette aller Zeiten:

90usend süße Beinchen
und Steinberg. Musik Walter Bromme.Auestattaungs- Operette in 8 Akten von Okonkowsk

heo Stolzenberg.Regie Oberregisseur

Hans CInur s ö h r Frauen8.00 Vorhang autf! 9.55 Der SeRlager „Mein Freund, was sinds.20 Madame JToujon denn das für Sachen“, gesungen von Constanze
8.30 „Ieh brauche Liebe, mehr branoh jeh nieht van Essen und Fritz Seybold.

gesung. v. Const. van Eseen u. Hugo Firmbach 10.00 Das Souper en denx, Lrni Jolan
8.50 Teillung der Mannequins Theo Stolzenberg.
8.55 „Jede sohöne Fran läst mit sieh reden“9.25 Ballett der Pastentarden 10 o Tausene süße belnchen!
9.85 „Frag nieht danaeh, ob es Sünde
9.45 Das indiskrote Strumpfoand 10.80 Karl Neisser und die deutsehen

Karl Neisser, Erni Jolan, Theo Stolzenderg Girls.

25 Aümetſer Das große Operetten-orchester 25
Beginn an Werktagen s Uhbr, Sonntags 4 und s Ubr. Sonntag nachm. 4 Uhr Kleine Preise.

gesungen von Erni Jolan

Er Joſan u die Moqen- 10.10 Das grosse Finale in Moulin Rouge

Orig.-Ausstattung an Kostümen u. Dekorationen des Berliner Metropol- Theaters

Vorverkaut von 10 Ubr an ununterbrochen an der Kassse.
6085

Kalt Theater

Donnerslag, 7 Uhr
bie dellhe Johanna

Ende 11 Uhr
Freitag. 7 Uhr:
Tannhäuser

mit den Damen:
Rittmeyer. Voß-

Andree, Welff.
Den Herren:

Böhmer, Jahn,
Gollub. Benk

taner, Roesler,g. grammer.
Sig. Gen.- Muſik
Direkt. E. Band
u. A. W. Roesler

Wir erröten hernnte
a e Hans gamit dem gewalt. Filmwerk der jüpgst. Zeitgeschicbte Deutschlands.

Jena Vrr:eine ſam

J Herren od. Damen

für dauernde Heim-
arbeit ſucht

„Riko“ BerlinWudelwodavenergr. 29

Der große Deutschlandfihm der Bomben-Bexetzung.

Des Lebens Ourfelspfel
ine Sehioksals- Tr W von stärkster Gewalt in angerhneinfessehnden Aktep. s der Vorkriegs-, Kriegs- und e

In den Hauptrollen alio prominentesten deutschen Filmgrößen:

h

Mädchen aus dem

Schweine

ſleiſch

1 Pfund

das rM n R e nOberleutnavt im Vianen- Regiment Nr.
im Pavillon M.

n Aender Bankier.
A.

Generaldirektor der
Fleischverwertung

n n n C rru uu gdas teudale Schlächter-Ehepaar.
In den ferneren Hauptrollen:

Frioda Riohard, Margarete Lanner, Serhard
Ritterband, Hermann Valentin, Olga Engek,

Albert Paulig, Rudolf Klein-Rhocſen.
Das ist der Film, cut den wir längst gehoktt,

gut den wir längst gewartet haden!
Deherragend steht er über allen anderen seiner Gauttung!

Ein leisterwerk deutsch. Regie u. Darstellung
Hier ist ein Filmwerk gescobaffen worden, das Takt
und Gesohmaeck gleichermaßen gestaltet haben!

Im 7 7 Teiline Brautiahrt Die ustriortoTrianon-Auslandswooheoe
mit mindernissen Dle neueste Hodenschau

2 Akte tollsteon Humors. (Koloriert)
Anfangsseiten: Werktags 4.00 6. S. 15 Sonntags 3.00 4.50 6.40 8. 15

ter Oberkellner
6086

Emil Päsehke,

la Tafel

putter
1 Stück

IIs.
la Kale

8

A. Knäusel

munen hin T
Arheitshose der Gegenwart. Vorrätig in ge-

streift,
ja allen denkbaren Größen Oie Halt
barkelt äbertrifft drei andere Hosen,
Gextr Flot4ozer 4,75 6,00 7,00 Loco o

eſnfarbig- braun, -schwarz und weſts

Bl. Schlosz -Jach a. Hosen 2,75 3,50 415 5,50

Prima Manchest.-Hoxen 10,50 I2,50 14,50 16,50

Julius Hammoersehlag Gr. Ulrich-
straße 36.

590 8

Auf Kredit

m

wöchentlicher
Teilzahlung an
fertige elegante

henen

Dann I
Kinlb—

Calbe
Mapufakturwaren

Aleiderstoft., lein

u. Baumwollwaren

Leibu Bettwäsche

lirüinen
Schuhwaren

fertige feüerdetten

be Splexgel
Polsterwaren

Can

Ravemann

Alte Promenade 365

(an d. Hauptpost)

F

Kredit auch
nach auswärts

5908

kahrräter
Nähmaschinen

WVringmaschinen

billigſte Preiſe

7 Hausr. Klausſtraße 7
Reparaturwerhkſtatt.

Schlafzimmer
liefert billig
Schaible,

Gr. Märkerſtr. 26,
am Markt. 6980

canunfenm Se Gunt van Ria r

b eispiele:nerrensquhe 6“
12,90 11,90

Pamenschuhe
Schnürschuhe 10,75 8,75

6

Scanalienstietel fur Herren

Pittel-Rhein. Schuhwaren-Handels-6. m. D. H.

J

MIasscn-Schuhveriaut Marz
20 en Sie diese Vorteiſe, e Kommen Fie zu ums

Arheitsschunhe

Sportstictel fur Damen u. Herren Damenstiefel für ältere Damen

Schuhverkaut Harz 42-44, im Gewerkschaſtshaus

6

J

Direkt.: Adolf Vogel. Fernvr.: 8385

Anes schreit
vor Lachen
über den Komiker

ar

Na
tur Halle neue
KkKunst-Krätte!

6993

Anfang 8 Vnr. Gewöhbol. Preise

Vorverkauf ab 11 Uhr
vormittags an der Kasse

un unterbrochen.

Burg- Theater
Ab Freitag

Feuer an Bord
Ein Großſtilm auf hoher See in 7 Akten.

Außerdem:
Billi als Reiſender.

3 Akte.

Anzatrflache zur Weinbereitant

Großeor

ehrwmarttvrertau

Sie brauchen vieht nach dem Jahr-
markt gehen, denn ieh bringe aus
meinen Lagerbeständen ein billiges

T T
Pinige Beispiele tühre ieh unten-

stehend an. 6087
Der billige Verkauf dauert vur

nnn rn n w. m. K. Fehl. 989

Kinderbecher 5Kinderteller 18Boullionsieh gr. w. 58
v

II

99

Schöptlöfrel grob 185Kohlevschant. m. Hoizg. 209
Milehkrug 11 m. kl. Fehl. 25

Porzellan-Buttergloeke 380Steingut-Ober- u. Ontertasse s
BRündeltöpfe 5 im Satz 48
Milehtopt 2 Liter Inhalt 15Gr. Essteller m. kl. Fehlern 5
Oel- od. Essigfasehe Stek. 10
Vorratstonne Deck. versch. Aufschbr. 10
Aluminium-Trinkbecher 8
Ginsteller Hansa-Muster SZinkwanue mit Rand
Fliegensehrank.
Putzschrank. 90Schmutzbürste 59Schrubber 104HMandhbürsto 39&telnves Sobel él

rin zur Weinbereitung

Zurückgekehrt vom Grabe ihres
allzufrüh verstorbenen Jugend-
ireundes

tax Schneider
rufen ihm seine Jugendfreunde und
Jugennfreundinnen ein letztes Lebe-

wohl nach 6083
Grünewalde, den 8. Septbr. 1925.
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Sahrg. 1023 Nr. 211
e u

alle umd Jaalſtrets.
Halle, den 10. September 1025.

Parteinachrichten.
Sozialdemokrattſche Partei Deutſchiandes,

Ortsverein Halle.
Heute, Donnerstag, abend 8 idi cbegirken Uhr tagen in den folgenden

Mitgliederverſammlungen:
Ortisbezirk1 im „Volkspark“. Tagesordnung: Bericht von deUnterbegirkskonfereng und Parteiangelegenheiten. i

Ortsbezirk 83 im Gewerkſchaftshaus. Tagesordnung: 1. Dineue Sohnſtener vom 1. Oktober 1925 und die enen Zöle,

(Referent: Genoſſe Holzapfel.) 2. Bericht von der Unter
bezirkskonferenz und Parteiangelegenheiten.

Ortsbezirk 5 und 6 im Reſtaurant „Robert Franz Halle“,Ankerſtraße. Tagesordnung: 1. Vortrag a re
Lage. (Referent: Reichstagsabg. Peters.)
Unterbezirkskonferenz und Parteiangelegenheiten.

HOrtsbezirk 8 im Reſtaurant „Feuerwache Süd“. Tagesord-
rn 1. Vortrag des Genoſſen Deininger. 2. Bericht von
der nterbezirkskonſerenz und Parteiangelegenheiten.

Parteigenoſſinnen und Parteigenoſſen! Da in allen Orts
hezirksverſammlungen außer den Referaten ſehr wichtige Partei
angelegenheiten beſprochen werden, iſt es Ehrenpflicht aller Mit-
glieder, in dieſen Verſammlungen zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Erlöfung.
Als ich geſtern früh zur Arbeit ging, machte der Himmel nicht

nchr ein ſo trübes Geſicht wie an all den Tagen vorher. Es waren
zwiſchen den grauen Wolken ſchon wieder einige bläuliche Flecke
u ſehen, und ſpäter, als ich von meinem Arbeitszimmer durch

e ter blickte, erlaubte ſich die Sonne auch mal wieder zu
ächeln.

Nun wird's doch noch einmal Sommer, dachte ich. Mein Opti-
mismus wurde aber durch einige Huſchen, die der Himmel nachher
herabſandte, mit zu Waſſer.

Aber man ſoll den Tag nicht vor dem Abend tadeln. Denn
geſtern zumindeſtens hatte niemand Urſache dazu. Als in den
Nachmittagsſtunden noch einmal der himmliſche Verſuch gemacht
war, den Magiſtrat bei der Staubbekämpfung in den Straßen
durch feine Berieſelung zu unterſtützen, machte der Sprengwagen
führer Feierabend und ging nach dem Jahrmarkt.
Eine Menſchenmenge, nach vielen Tauſenden zählend, ſchob ſich

hier ſchon hin und her, und je ſpäter es wurde, deſto ſchlimmer
wurde das Gedränge. Aber es ging alles gemütlich zu. Jeder
freute ſich, einmal wieder im Freien und doch im Trockenen zu ſein.
Der Erdboden auf dem Roßplatz wies zwar noch ſehr viele
moraſtige Pfützen auf, die aber geſchickt gemieden wurden.

Die Händler und Ausſteller atmeten ebenfalls auf. Hatte ihnen
das trübe und kalte Wetter an den erſten Markttagen das Geſchäft
verdorben, ſo brachten ſie geſtern ihr Schäfchen ins Trockene. Sie
waren aber auch vernünftig genug, die erſten mit zu ſein, die die
Preiſe abbauten. Wo man beim letzten Jahrmarkt noch 20 Pf. be
zahlen mußte, um einmal auf dem Karuſſell oder der Luftſchaukel
herumzugondeln, iſt jetzt der Spaß für die Hälfte zu haben; auch

ie Achterbahn nimmt ſtatt der früher üblichen halben Mark nur
noch 30 Pf. mit dem Erfolg, daß die Fahrtluſtigen anſtanden wie
die Hausfrauen in der Kriegszeit nach der Butter.

Der größte Teil der Jahrmarktsbeſucher ging aber nur hin, um
zu ſchauen. Das Geld iſt knapp. Hohe Lebensmittelpreiſe und
zu niedrige Löhne drücken das Luſtgefiühl nieder. So begnügte
man ſich mit dem Beinevertreten und beſcheidet ſich mit der Anteil
nahme, wie ſich die Jugend, der ja die Groſchen ſtets lockerer in der
Taſche ſitzen, amüſiert. Man war ſchon froh, nicht mehr dauernd
im Zimmer hocken zu müſſen, noch einmal einen ſchönen Abend im
Ferien genießen zu können. Und war es auch kein Blumenduft
mehr, ſondern der mehr oder minder angenehme Geruch der Roſt
bratwürſte und Schmalzkuchen, ſo nahm man auch das noch leicht.
Es war mal ein Loslöſen von der grauen, durch Regenwolken
noch mehr getrübten Alltagsſtimmung, und in dieſem Sinne war
der Maſſenbeſuch des Jahrmarktes am geſtrigen Abend als ein

Stück Erlöſung betrachtet worden. p.
Hausverkäufe in der Jnflationszeit.

Vor einigen Tagen erſchien an dieſer Stelle unter dem obigenTitel eine ar e Notiz betr. eine Entſcheidung des Kammergerichts
und eine och des Reichsgerichts, wonach Hausverkäufe rück
gängig zu machen ſind, wenn ſie nach Jnkrafttreten des Geſetzes
Lber den Verkehr mit Grundſtücken vom 10. Februar 1928 ge-
ſchloſſen wurden und wenn in dem Vertrage der Kaufpreis falſch
angegeben war.32 dieſen Entſcheidungen hat nunmehr das Oberlandes-
gericht Naumbur Gelegenheit gehabt, ſich zu äußern, und
zwar hat es ſich der Auffaſſung des Kammergerichts und derjenigen des Reichsgerichts an geſchloſſen. Das Oberlandes-
gericht Naumburg begründet ſeine Entſcheidung wörtlich wie

folgt:
„Das Geſe ſchreibt vor, daß alle Rechtsgeſchäfte, die die Veräußerung eines Grundſtückes zum Gegenſtand

haben zu ihrer Rechtswirkſamkeit“ der Genehmigung bedürfen.
Demnach ermangelt eine ohne die nötige Genehmigung einge-
tragene Eigentumsänderung der Rechtsgültigkeit. Die Ein-
tragung macht das Grundbuch unrichtig (vergl. Reichsgeſetzblatt
Bd. 108 S. 362). Der Antragſteller hat vorliegend glaubhaft ge
macht, daß zwar eine Genehmigung erteilt ſei, dies aber nicht zu
dem wirklich unter den Vertragſchließenden geltenden und durch
die Eintragung in bezug auf den Formmangel geheilten münd-
lichen Vertrage, ſondern zu dem notariellen Vertrage, der als
Scheingeſchäft unwirkſam war. Es iſt nicht etwa der Eigentums-
Tbergang als ſolcher ohne Rückſicht auf den geſchloſſenen Vertrag
zenehmigt. Es geht vielmehr aus 88 Nr. 8, 6 des Geſetzes her
vor, daß bei dem Entſcheid über die Genehmigung auf den Jnhalt
des Vertrages beſonderes Gewicht zu legen iſt. Eine Genehmigung
zu einem wirkungsloſen Vechtsborgang wie es der notarielle
Vertrag in ſolchem Falle iſt, iſt begrifflich ſelbſt auch ohne Rechts
wirkung. Da dann die die Veräußerung des Grundſtücks zum
Gegenſtande habenden Rechtsgeſchäfte, Vertrag und r
er nötigen Genehmigung entbehren, ſo ſind ſie rechtsunwir c

(Vgl. auch Juriſtiſche Wochenſchrift 1925, 1097; Juriſtiſche Rund
ſchau 1925 S. 833ff.).“

verm 10. Februar 1928

Wohnungsnot und nationale Geſfinnung.
Allmählich läßt ſich die Einſicht in die gefährlichen moraliſchen

nd S Wirkungen der Wohnungsnot m n der
Preſſe jener Kreiſe, die die Hauptſchuld an vmeren 7 an
elend tragen, nicht mehr unterdrücken. So ſchrieb z. B. kürz 87
nationales“ Blatt, das in einer vorwiegend agrariſchen e
erſcheint, die „Schleswiger Nachrichten „Glaubt e irkli
die Bewohner elender Maſſenquartiere feuchter Ke de De z
verfallener Dachkammern zu einer frohen Bejahung es,
zu opferbereiter nationaler Geſinnung erziehen zu jen?

2. Bericht von der S

wahrſcheinlich mit den ſeichten Berichten der Augenzeugen wieL s G ſ aus

rund

e über

wie die Phantaſie der Redaktion der „Roden Fahne“. Der durch
r Monatslohn der ruſſiſchen nduſtriearbeiter im

pril und Mai 41,8 Rubel 22,6 Warenrubel), und im Juni
und Juli 42,9 Rubel (S28 Warenrubel). Früher waren die
Löhne noch geringer. („Ebanom. Schiſn“ vom 21. und 22. Juli
und 28. Auguſt 1925.)

Jn dem Leningrader Haushaltungsbuch kann man auch dieſe
beſtätigt finden, denn es geht daraus hervor, daß der

Modelltiſchler monatlich 50 Rubel verdient, denn er hatte
Ende April einen Ueberſ von 121,14 Rubel und fing den
Monat Mai mit 171,99 Rubel an. Ende Mai war der Beſtand
dann auf 19,16 Rubel zuſammengeſchmolzen, weil der Arbeiterfür ſich und ſeine Familie allein für Kleidung 73,60 Rubel aus
x hatte. Aber ſelbſt wenn man dieſe Ausgaben für Klei
ung in Abzug bringt, zeigt uns die Rechnung, daß der Lohn

nicht einmal für die notwendigen Lebensmittel ausvreicht. Der
Leningrader Arbeiter hat ſich und ſeiner Familie aber im April
und Mai etwas leiſten können, weil ihm ein Barbeſtand von
244,66 Rubeln annähernd 500 Mk.) zur Verfügung ſtand. Woher
dieſer bis auf den Lohn von 50 Rubeln ſtammt, läßt ſich
nicht nachprüfen, denn es ſind keine Angaben darüber gemacht.
Lohnüberſchüſſe können es nicht ſein, denn ſonſt müßte der Kaſſen
beſtand am 1. Mai ein erheblich höherer ſein.

Der Kampf gegen die Wohnungsnot iſt der ausſichtsreichſte Kampf
für Den nftigen Beſtand des Reiches. Das Reich hat ihn alſo zu
ühren

Es fragt ſich nur, welche Hoffnungen man gerade auf die Regie
rung Luther-Schiele ſetzen darf, um durch eine Bekämpfung der
Wohnungsnot zu einer Ausbreitung von „opferbereiter nationaler
Geſinnung“ zu gelangen. Jſt damit vielleicht ein Entgegenkommen

ſche der „notleidenden“ Hausbeſitzer, Bauunternehmeran die Wünſchund Banſtofeduſtrieſſen gemeint?

Kammergerichtsentſcheide in Mieterſchutzſachen.
Aus neueren Rechtsentſcheiden des Kammergerichts in Mieter-

ruſachen teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgendes
mit:

Die Jnanſpruchnahme von Teilen einer Wohnung iſt nach der
preußiſchen Verordnung vom 12. Dezember 1924 auch dann zuläſſig.
wenn aus ihnen eine ſelbſtändige Wohnung hergeſtellt werden kann.
(22. 6.; 17 Y 77/25.) Auf Antrag des Wohnungsamtes kann die
Zuſtimmung zur Untervermietung nach S 29 des Mieterſchutz
geſetzes nicht erſetzt werden. (22. 6.; 17 Y 79/25.)

Teile einer Wohnung werden nicht ſchon dadurch zu einer ſelb-
ſtändigen Wohnung, daß der Verfügungsberechtigte ſie einem
anderen längere Zeit auf Grund eines Mietverhältniſſes über-
laſſen hat. (22. 6.; 17 Y 384/25.)

S 2 der preußiſchen Verordnung vom 12. Dezember 1924 ſchließt
die Jn anſpruchnahme von Teilen einer Wohnung nur aus, ſoweit
&7 erfolgen ſoll, weil die Wohnung im Verhältnis zur Zahl ihrer

ewohner als übergroß anzuſprechen iſt. Soweit die Jnanſpruch
nahme auf Grund örtlicher Vorſchriften aus einem anderen
Grunde erfolgen ſoll, iſt ihre Zuläſſigkeit durch die Verordnung
nicht berührt worden. (22. 6.; 17 Y 85/25.)

Steuernachtragsbeſchlüfſe im Laufe des
Rechnungsjahres.

Auf Grund eines Einzelfalles, in dem eine Stadtgemeinde die
Gewerbeſteuerzuſchläge und Lohnſummenſteuern für das Steuer
jahr 1924/25 mit rückwirkender Kraft zweimal im Laufe des
Jahres erhöht und erhoben hatte, wurde das Staatsminiſterium
in, einer Kleinen Anfrage u. a. um Auskunft erſucht, ob es zu
ünftig derartige abändernde Beſchlüſſe innerhalb eines Steuer

jahres genehmigen werde. Wie der Amtliche Preuftiſche Preſſe
dienſt der zugleich für den Finanzminiſter und für den Handels
miniſter erteilten Antwort des preußiſchen Jnnenminiſters ent
nimmt, wird eine ſolche Genehmigung auch in Zukunft nicht
immer zu umgehen ſein, wenn unerwartete Mehrausgaben unvor
hergeſehen entſtehen. Die Genehmigungsbehörden ſind durch Er
laß vom 3. April 1925 darauf hingewieſen, daß Nachtragsumlagen,
wenn irgend möglich, zu vermeiden ſind.

Die Auszahlung der Zuſatzrenten für Kriegerhinterbliebene für
den Monat September erfolgt gegen Vorzeigung der Ausweis
karten beim Städtiſchen Jugendamt an folgenden 83 Tagen Für
die Buchſtaben A bis H am Montag, dem 14. J bis Q am Dienstag,
dem 15., R bis Z am Mittwoch, dem 16. September. Die Aus-
zahlung für die Buchſtaben A, B, C. D, M, S, Sch und St erfolgt
in der Kaſſe des Jugendamtes, Zimmer 130, während die Aus
zahlung für die anderen Buchſtaben Rathausſtraße 6, Zimmer 11,
erfolgt. Die Einhaltung der feſtgeſetzten Tage iſt unbedingt er
forderlich und können vorzeitige Auszahlungen grundſätzlich nicht
erfolgen. Die Auszahlung der Zuſatzrente an die empfangsberechtigten Kricgeébeſchat ten findet für die Buchſtaben A bis K am

ontag, dem 14., und für die Buchſtaben I, bis Z2 am Dienstag,
dem 15. September, beim Fürſorgeamt, Zimmer 14, ſtatt.

Sonderzug nach der Sächſiſchen Schweiz. Am nächſten Sonntag
läßt die Reichsbahn noch einen letzten Sonderzug fahren und zwar
diesmal in die Sächſiſche Schweiz. Da ſcheinbar beſſeres Wetter
eintreten will, würde ſich ein ſolcher Ausflug noch einmal empfehlen.
Der Fahrpreis für Hin und Rückfahrt beträgt 8,80. Mark. Der Zug
verläßt Halle Sonntag früh 5 Uhr und iſt 9.30 Uhr in Schandau.
Von dort fährt er abends 8.10 Uhr wieder ab, um 12.33 Uhr nachts
in wieder einzutreffen. Fahrkarten ſind noch im Halliſchen
Verkehrsbureau (Roter Turm) ſowie im LloydReiſebureau, Poſt
ſtraße (Stadt Hamburg), zu haben.

Schwimmen gls Schulfach. Das heſſiſche Landesamt für Bil-
dungsweſen hat in den heſſiſchen Schulen den Schwimmunterricht

T

als obligatoriſchen Unterrichtsgegenſtand eingeführt und gibt jetztzu dieſem Zweck husgegrbertete Richtlinien belannt. Danach ſoll

Donnergtac
i

Aus dem Haushaltungsbuch geht weiter hervor, die iſe
für Lebensmittel in Rußland billiger ſind als in land,
und zwar um etwa 100 Prozent. nicht für alle
mittel. Brot und W nach dem pro Pfund etwa
20 Pf., wobei zu berückſichtigen iſt, daß das ruſſiſche Pfund (Pud)nur 400 Gramm beträgt; rtoffeln koſten rund 6 W ülſen
früchte 20 bis 34 Pf., alſo ungefähr wie in tſchland.
dies iſt Zucker bedeutend teurer koſtet nach dem Haus

etwa 65 Pf. das (ruſſiſche) Pfund, ebenſo iſt der is
für 14 Pfund Obſt mit 8,99 Rubeln (8 Mk.) ſehr hoch, denn es
kommt dabei ein Preis von über 60 Pf. für ein deutſches Pfund
heraus. Eine Flaſche Bier für 80 Pf. kann man auch nicht billig
nennen.

Die Preiſe für gewerbliche Hausbedarfsartikel undbeſonders auch für Kleidung ſind bedeutend r als bei uns,
teilweiſe um 500 Prozent höher. Wenn in der Haushaltsrechnung
ſpegialiſiert a wäre, was der Leningrader Arbeiter für
12,40 Rubel im April und 78,60 Rubel im Mai für Kleidungsſtücke
erhalten hat, würden unſere Angaben ſofort beſtätigt werden; es
beißt in dem Ausgabepoſten aber einfach nur „Kleidung“.
Was die Miete r ſo iſt dieſe mit 15,73 Rubel Mk.)
im Monat für eine Dreizimmerwohnu egeben. verh teurer oder billi iſt vie Mieten in Deutſch
and, kann man natürlich nur beurteilen, wenn man die Wohnung
W es kommt dabei auf Lage, Zuſtand und Einrichtung ſehr
iel an.Auffäli an Zen, Ausgabepoſten ſind noch die jur Schulgeld
das wei Kinder monatlich über 3 Mk. 57 Jn demals Staat Rußland iſt alſo die ſozialiſtiſche Forderung
„Ucentgeltlichkeit des Unterrichts ſcheinbar nicht e Fü
Parteibeiträge mußte der Arbeiter für zwei Monate
und April) 5,16 Rubel (alſo über 12 Mk.) bezahlen. Es iſt alſo
r koſtſpielig, in uhlgn Kommuniſt zu ſein. Die Ver

andsbeiträge (für rz und April 6,05 Rubel, alſo rund
12 Mk.) ſind in Anbetracht eines Lohnes von 50 Rubeln 100 Mk.
im Monat auch bedeutend höher als in Deutſchland. Wenn es alſo
wahr iſt, was man oftmals in rn re Blättern leſen
konnte, daß die „Bonzen“ ſich von den Groſchen der Arbeiter
mäſten, dann verſteht man das in Rußland viel beſſer als in
Deutſchland.

Wir ſind der „Roten Fahne“ und dem „Klaſſenkampf“ jeden
falls ſehr dankbar, daß ſie das Leningrader Haushaltsbuch ver
öffentlicht haben. Es fehlen darin nur die Angaben über den Lohn,
die wir nun ergang hinzugefügt haben. Die Arbeiter werden
ſich jetzt ſelbſt ein Urteil bilden können, ob auch in be auf die
Lebenshaltung Sowjetrußland ein Pargdies iſt. Was die T
Lebensbedingungen betrifft (politiſche Freiheiten uſw.) ſo wer
wir noch Gelegenheit haben, auch darüber weiteres Material zu
veröffentlichen.

5-..5. e e „àmit dem Unterricht im 6. Schuljahr begonnen werden, doch ſolle
die Kinder bereits im 4. und 5. Schuljahre obligatoriſch zum Baden
angehalten werden.

Freundlichere Ausgeſtaltung der Schulräume. Die Farbe
kommt wieder mehr zur Geltung. Jn den nüchternſten Landſtädten
beginnt man damit, die Häuſer bunt zu bemalen.
Richtlinien in dieſer Beziehung hat das Provinzialſchulko u
der Provinz Brandenburg und von Berlin unter der Ueberſchrift
„Farbe in die Schulel“ aufgeſtellt. Sie werden jetzt dem ganzen
Bereich der Unterrichtsverwaltung mitgeteilt. Grau. die
des Alters, des Verzichts und der Lebensverneinung beherrſcht, ſo
heißt es darin, die meiſten Schulgebäude. Die Schulen ſollen aber
Stätten der Lebensbejahung und des Willens zum Leben ſein.
Schulen aus der Gründerzeit der ſiebziger Jahre unterſcheiden ſich
nicht ſelten wenig oder gar nicht von Kaſernen, Gef en oder
Zwangserziehungsanſtalten. Sie ſollen durch die Farbe den
Stempel der Langeweile, den Makel der Ausdrucksloſigkeit ver
lieren. Jm Jnnern ſind in der Aula feſtliche oder feierliche
Farben am Platz, im Geſangsſaale warme, freudige, auf den
Fluren und im Treppenhaus einladend und licht. Verlegenheits-
arabesken lenken nur ab. Die Entſcheidung im einzelnen ſoll
dem ſachverſtändigen Baubeamten überlaſſen bleiben.

Poſtſendungen mit ungenügender Anſchrift. Bei den Brief
Halle gehen

mann viel beitragen, wenn er bei de i
ſendungen auf den Briefbogen, Briefumſchlägen, Rechn uſtv.
ſtets der Ortsangabe ſeine Straße und Hausnummer ufügt.

„Vom kaiſerlichen Seeoffizier zum Pazifiſten und Republi-
kaner“ iſt das Thema eines öffentlichen Vortrages, den am
Donnerstag, dem 17. September, abends 8 Uhr, im „Winter
garten“Saal in Halle der bekannte Marineſchriftſteller Kapitän
zur See a. D. Perſius halten wird. Der Vortrag wird ver
anſtaltet von der Deutſchen Friedensgeſellſchaft mit Unterſtützungdes Reichsbanners Schhwargdiot Gold der Deutſchen Liga für

n Poſt

ch ſich di und Wohnunggehen laſſen, wona ier bis zum 16. September auf dem Rathaus, Zim
mer 4, melden ſollen. Der Zweck dieſer Verordnung iſt, die Liſten
neu aufzuſtellen, um eine genaue Ueberſicht 4 bekommen, wie groß
die Wohnungsnot in w Stadt tatſächlich iſt. Alſo hat jeder
Wohnungſuchende die Pflicht, wenn er auf Zuweiſung einer Woh
nung noch rechnet, ſich zu melden. rgutbeſuch e Land

in der der e
Gröbers. Am 5. September fand hier eine

arbeiterverſammlung ſtatt, V Ausführungen machte über das Thema „Wie ſte Land
arbeiter zu der ablehnenden Haltung der Arbeitgeber der
r Schon während der e des egente eine große Er ng untex den La beitern bemerke e in der ßranſſelgenden Diskuſſion entlud. Die Aus
ſprache wurde äußerſt hefti rt und richtete ſich dieker deren ſoziale n nur r a en

ruck gebracht, daß die Zahl der

Verbandes wurde das Vertrauen ausgeſprochen. Nach
den Worten, einig zuſammenzuſtehen, fand die Verſammlung ihren
Abſchluß.

ne

Menſchenrechte, der Jungdemokraten, der Jungſogialiſten, der Republikaniſchen Freiſchar, des e en
bundes, des Reichsbundes der Kri chädi w. und
des Allgemeinen Deutſchen Beamte es. wird in
Anzeigenteil bekanntgegeben.

Bad Wittekind. Morgen, Freitag, 347 bis 348 Uhr Frühkongert,
4 bis 17 Uhr Nachmittagskonzert.

än.

Könnern. Achtung, Wohnungſuchende! Auf An-
regung unſerer Genoſſen era

nwin



die J n fand ein lein der eVerbandstag e gab. vie genhätte zu einem n a Teege einen Mietiren Bericht von den A a Tnd des
erbandstages, der oft von Zwiſchenruf e ifallunterbrochen wurde. Jn der ten r harteſeſer

Kommuniſt', welcher der S e We bei

Anterd erSonntag, den m r e e e
nebſte e

mit folgender Tagesordnung ſtatt
e

ere A T Hervſt nd Winter
Anträge d Verſchiedenes.

Die e e Sh
en rholeitung melden

Der Unterbezirkvorſtand. J. R. Bräülkl.

Der Gebührenunfug eingeſchränk.

nnd Provingiallandtage wahlen

hielt er

rer v impften Arbeiter
ſehr gut merken.

a Gr amwieder ſtatt. ttelenwe e er Hau erhaben bei r Grube ere h inenfolgeunſere h n wie a die
r auf c für die dſtü diW e S 3 r t, eineSt e c nt m v e e a ede de v e eein, wa Verhandlung jür 3 Reſultate genommen don dem Verd Es wurdebot, der a amili u dauen, weil d

Unſere Vertreter beantrag
ſer

dort r benun, von der G n zu F. daß Wer r

r Verfügung Dann en,iſt e e zu r SMit t iſt in Zeit Einſpruch erhoben worden mit Hartobſt z aUnfug der ein Antrag betr. a Kewilligung r e die a
jeder Gelegenheit, wo der oder emmten Bewohner Gerbſtedts vor. weder erarg an eine wandte Die atte einen Betrag von 100 Mk. in Jorſhich Darauf

hat eingeſehen, ellte der n x ranz Luckert denging. W des Min ntrag, der v tedt zu ſiſigeg und diem r der h anderen 50 Mk. d ſten ſtellen. Es puredem beſchlo en ist ſtedt den Betrag d 75 Mk. undchiedenen en z der Zur meea e e edene elegenheiten erle ren, eeiner Zinn r r an Wenſe iſt grund r m geicfen. Er war d derartig au daß man
ſätlich keine zu erheben Beſrhei An gar e, man habe einen Diktator vor zagen, Ant und abtvei ch enpflichtig r und Zuhörer d e ſchütteln d
ind Beſcheide nux, wenn es n T e ſogar, Perſonen aus dem JZuhörerraum auszuweifenh t. en denen der Antragſteller an die erregte Sitzung in ſpäter Stunde ihr Erderege 5 r allem ſind von jedt an alle is a h rn en s

zwangshewirtſchaftung ſind ge d leſe abcnds b Uhr. h e ot Auskünfte e und e Gründung der A üben ſtatt. Alle dieh u er en und et n die ſich der Kolonne noch anzuſchließen gedenken, werden
iſte, Zu e e e er W u benfalls gebeten, ſich einzufinden.e r ei Beſ S. n. Mit h e e Wie aus dem Verc e zug e ner Gebühr Beſchwer lender er i Sttich am Sonntag, dem 18. Septemb

a ſo iſt in der Regel die inziehung der Gebühr bis 2ſcheidung über die Beſchwerde auf Die Bear ra u nachmittags 4 Uhr, die h Wigliederverfammtn der SPD.Angelegendeſt datf ſeboch nicht aufgehelten werden. e en. Dir erwarten, dab ich ſamttrice Ge

Torgau. Reich sbanner. Die Verſammlung der Ortsgruppe
Sangerhauſen. Oeffentliche der 773zi,glrentner. Am Sonnabend, dem 12. prender, abe

s Uhr, findet im eine See eberufen vom Bund Sdaalremner, ſratt Genoſſe Schneider Wagte 9), wird über die Se d t'Teue-
rung, unter der ja die arbeitende Bevölkerung dere die
Sozialrentner, infolge ihres jede Kultur Hohn ſprechenden Einkamen in erhöhtem Maße zu leiden hat, ſprechen.

Artern. Unſere letzte Parteiverſammlung konnte
infolge des vom Arbeiter-Turnverein veranſtalteten Kommers-
abends nicht ſtattfinden. Dieſelbe findet nunmehr beſtinmt am
Sonnabend, dem 12. September, abends 8 Uhr, im „Goeth-haus“
ſtatt. Genoſſe Brüll (Sangerhauſen) wird einen intereſſanten
Vortrag halten. Die außerdem wichtige esordnung mm das
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder erforderli Eingeführte Gäſte
und Reichsbannerkameraden ſind herzlich willkommen.

Artern. Vom Turnfeſt. Das 7 teſigen Arbeiterturn
verein am v rn nnabend S n veranſtalteteSeht zeigte turneriſche r r u n Gebietr e es nen vor allem von den Das30 Mann ſtarke Trommlerkorps, welches 81 r horehent

wirkte impoſant und hat manchem ſpie
Schlafmütze gelüftet. Gerade die von ändiſchen Ver
bänden inſzenierte Denkmalseinweihung hat den Arbeitern klar-
gemacht, daß die ar au getragene r uaktiveren Vetigmg le muß. Die amim Sinne ſolidariſ Juſammenſchluſes gehaltene F eßrrte on

Turngenoſſen S. und die allſeitige Zuſtimmung läßt n ntlich
den zukünftigen Schluß zu, daß nunmehr neben politiſcher und
gewerkſchaftlichen e auch das Abonnieren einer Ar-
beiterzeitung als notwendig anerkannt wird. Dann wird es ſich
auch erübrigen, die Je erate in den hieſigen bürgerlichen Zeitungen erſcheinen und die Arbeiterpreſſe leer ausge t zu laſſen.

Artern. Schwerer Bauunfall. Wieder hat ſich beim
Fabrikneubau der hieſigen Zuckerfabrik ein Unglück ereignet, dem
ein hieſiger Arbeiter W r efallen iſt. iſt in der Zucker
fabrik beſchäftigt und enden Firma TopSöhne aus Erfurt zug daitt. Tr e e danieder. Erſt
kürzlich wurde bei elben B ft an derſelben Stelle der

terl

Arbeiter Franz Gregor von hier Sein ſeſchen durch ein
herabfallendes Steig. ſen ar t, daß er wahr Santis
dauernd erwerbsunfähig bleiben dürfte. re Unglücksf n
vermieden werden können, wern die Un eerhmeperige ften
genau eingehalten r wären. Es dürfte Sache der Polizei
ſein, djeſen Betrieb einmal ſcharf unter die Lupe zu nehmen,
damit derartige e ukünftig vermieden werden. Aber auchr r ſen e ne auf die m et

ten de r aubbau der i r zef r r unde der hen nze er erbepolizei eritee Nur ſo kann wkfſame ilfe u werden.

Kelbra. W h enSonntag fand eine ion lbraer e
en den Krieg ſtatt. L 438 rineine gute. der Nor ſer alle bewegte der 333. Zet de rote und ſchwa

und ngahl n mitgewurden, von der 7 aus durch die Str der ab
Leider hielt es die Leitung nicht für notwend dem Mark
p einen Redner ſprechen laſ wod
Teil Wirkung verloren ging, denn es hatte
liche Menge, zumeiſt Arbeiterfrauen, eingefunden.
ter des ſchwarzweißroten rummels mögen mit neidvollen

e e en, auch kein Heil-Rufen.u s ruhige, t Marſchieren ohne Krakeel,
n en beſten Eind er ers herv eben iſt noch diev e h atte deren m e und
gute Muſik die r erkennung aller völkerunget reiſe
fand. Alles in allem war es eine impoſante nung gegen
jeden Krieg, für den Völkerfrieden!

Kelbra. e de Anſchl 77

e
gewohnt und nur die chnappit le ernatürlich nichts Weſentli zu ſagen wußte, erging er ſich u
lich in einigen Varn i gungen gegen den Verbandsvorſitzenden Kol

Arbeiter die T

erfreute ſich eines außerordentlich guten Beſuches und hatte an
Stelle des Kameraden Willing die Erſatzwahl für den 1. Vorſivenden zu erledigen. An ſeine Stelle wurde der Ramergt Paul

Pfitzner, Schlachthofſtraße, gewählt. Weiter wurde beſchloſſen,
die ewigen Veranſtaltungen der umliegenden Ortsgruppen
zu beſuchen

Löhſten. Einen Werbetag für SchwarzRotGold hat die
Kreisleitung Torgau hier übernommen. Die Ort-
ſchaften haben ar Anteilnahme Agaeſg ſo daß hierdurch nochde r marie en werden ſoll epublikaner, erſcheint zu
dieſem Tagden V. ln e für vie freie Zukunft zu legen.

Liebenwerda. Aus der Haft ent laſſen. Der früSparkaſſendirektor Merres iſt am Sonnabend aus der Un er

ſuchungshaft aus m 7 entlaſſen worden. Der Antrag auf Haftentlaſſung war von Merres mit ſeiner geſchwächten Geſ el
begründet worden. Die Hauptverhandlung gegen die Vogl und
Merres findet Mitte Oktober in Torgau ſtatt.

a e i Kind n ehe Wiütchet“ rm r e ein riges en an der ſehr
verkehrsreichen Ecke a u er von einem im igen

empo fahrenden Auto averſeſern Der Dauvrer brachte das Kind

ſofort gen g Arzt und ſpäter mit ſeinem W nach dem Kranken-
chhammer. Die Verletzungen ſcheinen, wie durch ein

under, nur leichter Natur zu ſein.
Falkenberg. Eine öffentliche Gemeindever tſitz ung findet am Freitag, dem 11. September, auf dem Rittergu

ſtatt. Die Fraktion hat Donnerstag abend um 8 Uhr beimS Dietrich im Gemeindeamt mit den Vertrauensmännern eiwe

Sitzung. Die in dieſen z zugeſtellten Gewerbeſteuer-
klärungen müſſen ſpäteſtens bis 25. September ansgefiſſt dem
Gemeindeamt zurückgereicht werden.

Merſeburg HKuerfurt.
Merſeburg, den 10. September 1025.

Eine Mitgliederverſammlung der SPD. findet am Donners
tag, dem 10. September, abends 8 Uhr, im „Tivoli“ ſtatt. Vortragdes Genoſſen WGuske über „Die Bedeutung der Kreistags- und
Provinziallandtagswahlen“. rer der Wichtigkeit iſt
jedes Mitglied zum Beſuch der Verſammlung verpflichtet.

Aus dem Kreiſe Merſeburg. Fund. n Schkeuditz wurde
in der Delitzſcher r ein bexfenloſe otorrad gefunden und
bei der Polizei abgeliefert. Aufhebung. Der rnverband itz iſt durch Beſchluß der Regierung in Merſeburg
aufgelöſt und ein Geſamtſchulverband Weßmar- Raßnitz gebildet

n, um einen notwendigen dpeitreß iqgen Schulbau durchführen
u können. Verurteikun n Röglitzer Einwohner erielt w 5 2 enſtellens ſ Monate Ge ängpie Pai man
n ſugterwe e Haſenbraten eſſen darf. Schlägerei.z Jn üben am es zwiſchen jungen Leuten zu einer tollen Bal

erei, wobei ſogar aus einem Trommelrevolver geſchoſſen wurde.e wurde zwar glücklicherweiſe niemand verletzt; die Polizei zog

das Schießeiſen ein.
SonntagRaundorf. Die freie Turnerſchaft hielt amihr z Stiſtunageſt 4 ab. Trot der wsinhigen e

rung war ſchon in den Vormittagsſtunden regeseinem atte aden auf der Feſtwieſe i a
kämpfe ſtatt, wobei gute Leiſtungen erzielt wurden. Unter Mit-
wirkung des halliſchen und Ammendorfer Trommlerkorps geſtaltete vo
ſich der Tag zu einer Propaganda für die Arbeiter geigst und
das war fehr wichtig; gerade hier hatte man verſucht, die Arbeiterſportſache zu e eln. Die reaktionären Herren hatten es ver
ſtanden, den Gaſtwirt Ködelveter zu v uſſen, den Sportlern a
ſein Lokal zu verweigern. Da es das ei am Ort iſt, waren 2
unſere Turner gezwungen, nach Neumark ü iedeln. Trotz allerSchwierigkeiten geht es aber rüſtig vorwärts. t itereltern, unter

i ſtüst die WSportſache; Eure Kinder gehören hierher, nur dann kann

eine Bewegung vorwärtsgehen.

Benndorf. Der Arbeiter Geſangverein Naun-
dorf hält jetzt ſeine Geſangsſtunde in BVenndorf bei Wenzel ab.
Da Benndorf der Mittelpunkt unſeres Di
Pflicht eines jeden ſangesliebenden Genoſſen ſein, zur Uebungs-
ſtunde jeden Freitag abend pünktlich 8 Uhr au erſcheinen.

Neumark. Des Kindes Engel. Jn der Siedlung fiel ein
21jähriges Kind in einem unbewachten Augenblick aus dem en Stock in den Hof, ohne irgendwel r zu nehmen

rerlit. Rückkſichts los. Ein une en s Uhr in vollem Te ing ein ner Kind e Kutn rannte einen a en Jungen h an
in vollem Tempo auf dem Bürgerſtei g ung eritz, we r
ohne erkannt zu werden. Jeder Radfahrer ſollte es ſich merken,

legen Tarnow. Kollege Winter blieb dem Schwätzer die AntwortS ſchuldig. Zum Schluß wurden dann noch Lohnangelegen
heiten erörtert.

Zörbig. Recht herausfordernd benahm m i T tag
abend in einem hieſigen Reſtaurant der Kaufm ner,am Markt wohnhaft, indem er einigen geren und Keſſel- s
maurern gegenüber unter Betonung erklärte, daß die Maurer daß das Befahren des Bürgerſteiges verboten iſt.

ahl, um 43 auch in dieſem ſchwarzen Orte 2

iktes iſt, wird es nun

R
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e, tern angeblich verweigertet eni betont h er Viarleva aſiendaß die

ne S t e e St emiſein Ter
ſtützt wird, eine überflüſſige Organiſation iſt. Wenn ſie trotzdem

rechterhalten wird, ſo hat das ſeine tieferen Gründe. Diede der ſoz iatiſtif en Arbeiterbewequng ſehen in der Teno
eine Srgentiation die ein ausgezeichnetes Hilfsmittel im Kampfe
n die Gewerkſchaften und der von dieſen getragenen Jdeologie

Sije ſoll klaſſenverſöhnend wirken und der „Volksgemeinſchaft“Wege ebnen, von der die m ſich großen Gewinne klingender Münze verſpricht. Eine Beſtätigung dafür findet

man in Nummer 18 des Nachrichtendienſtes Techniſche Nothilfe.
Tort ſind „Neue Stimmen zur Techniſchen Nothilfe“ abgedruckt.

Der Staatsminiſter Schwabe von MecklenburgStrelitz ſagt,
daß durch z Teno ſich „endlich wieder der d einerRad r oikögemeinſchaft Bahn bricht Und der

eitor der Frankfurter Univerſität Helzer ſchreibt:
„Die Techniſche Nothilfe iſt ins Leben getreten als eine Ab-

wehrmaßnahme bürgerlichen Verantwortlichkeitegefühls gegen
gemeinſchaftstötenden Klaſſenegoismus.“

Natürlich wird das „bürgerliche Verantwortlichkeitegefühl“Herrn Rektors nur gegen den „Klaſſenegoismus“ der Arbeiter, d
nicht verhungern u vetelenden wollen, und deshalb auch zum
Streik greifen, wenn ihnen das Lebensnotwendigſte von dem
Unternehmertum verweigert wird, mobil gemacht. Gegen den bru-
talen Klaſſenegoismus der Beſitzenden, wie er bei ſeder Lohnbe-
wegung in Erſcheinung tritt, und wie er mit beſonderer Rück
ſichtslo igkeit in den Zoll- und zerkämpfen ſich bemerkbar

So meachte, wird von jener Seite nichts nternommen. Da hat man
nur Volksgemeinſchaftsphvaſen zur Betörung der Maſſen.

Jünſtiae Urtztie auch der prominenteſten Wiſſenſchaftler und
Politiker e Teno können deren Charakter als einer Kampf-organiſation nicht aus dem Wege ſchaffen. Die Arbeiter betrachten

die Muſenſöhne der Teno als jederzeit auf dem Sprunge ſtehende
Streikbrecker.

Proteſt der Reichs- und Staatsarbeiter.
Die unendlich ſchlechten Lohnverhältniſſe der Reichs und Staats-

arbeiter zwangen die in den in Halle gelegenen Reichs und Staats
betrieben und Perwaltungen Be al taten t in einer Proteſt-
lung zu den augenbli en Verhä niſſen Stellung zunehmen. Deut einem einge enden eferat über die wirtſchaftliche

r lands ſowie die damit in Verbindung zu
npolitik der Arbeitgeber zeichnete der Kollege Flü Ibeſonders die Verhältniſſe, wie ſie ſich im Reichsfinangminiſter in

abſpielen. Das Preisabbaugeſchrei der Reichsregierung
S der r Se rt iſt nichts anderes als eine Vor

i

ſachen, denn auf der anderene Ien, daß während desſelben Zeitwimnktes die
S auf Drängen des Landbundes die efür e bewilligt hat und t die Hand Wer ie daß
eine eminente Brotverteuerung in den nächſten Wochen eintreten
wird. Es iſt klar zu erſehen, wie das geſchloſſene, ren der Arbeitgeberverbände Hand in Hand mit der ReichsSang eine lendung der Arbeitnehmer in öffentlichen

ieben hervorruft. Prwaemiiber gibt es nur eins, und zwar
d Zuſammenſchluß aller in Reichs Staats und Ge-meindebetrieben r ftigten zu einem geſchloſſenen Block der

u h en Arbeitnehmer.folgende Reſolution wurde von den Verſammeltenwie angenvmmen, nachdem ſich noch eine ze Anzahl Be
igte als glied in den Verband hatten aufnehmen laſſen.re am Sonnabend, dem 5. September 1925, in Halle ver

ſammelten Reichs und Staatsarbeiter nehmen mit Entrüſtung
Kenntnis von den bnislos verlaufenen Lohnverhandlungen.
Es iſt bedauerlich das l rpe Handu bietet, um 5 Verelendung der A tnoharer in den öffent-

Betrieben immer ſchärfer zu r
e r und die Ehrlichkeit der Beſchäftigtenwird bei den t Fonaten geltenden ungenügenden Löhnen auf eine

harie i ihr in den einzelnen Betrieben und
rrſid mer den obwaltenden Umſtänden nicht mehr in der Lage,

m S Ordnung in den Betrieben aufrechtzuerhalten.
die Löhne der Arbeiter in Halle liegen bis zu 30 Pfennig

unter i. emein üblichen Lohnniveauh heſſexnnag iſt deshalb Pflicht des Reiches und
des per iſen

9

Staates.“

Verhandlungen für Eiſenbahner und Reichsardeiter
Proteſte gegen Mißbrauch des Rundfunks.

Die neuen Schlichtu erhandlungen zur Beilegung des Lohn-
konflikts zwiſchen der Reichsbahngeſellſchaft und den Eiſenbahnarbeitern ſind vom dReichsarbeitenniſter lam auf Donnerstagvor-

mittag 11 Uhr anberaumt worden. Der Schlichter bei den neuen
Verhandlungen iſt Dr. Stenzel, Shyndikus der Hamburger Ge
werbekammer und Schlichter für den Hamburger Schlichtungs-
begzirk. Weg h et e ginnen am Donnerstag im Reichsarbeitsminiſterinm die lichtungsverhandlungen für die Reichs

arbeiter. Der her bei dieſen Verhandlungen iſt Staatst a, D. Ruedlie Spitzenorganiſationen werden, wie wirybrer n z g Tagen ſich in einem geharniſchten Proteſt

e den Mißbrauch des Rundfunks im Lohnam pf wenden, wie ihn ſich die Reichsbahn vor einigen Tagen
geleiſtet hat. Die Spitzenverbände wollen eine prinzipielle Entne n die gleiches Recht für beide Teile in der

nu a des Rundfunks bei Lohnbewegungen vorſieht. Jn
a aben vor einigen Tagen die Eiſenbahner durch eine macht
volle Demonſtration ſich ſchnell dieſes gleiche Recht in der Be
nutzung des Rundfunks erzwungen.

Der britiſche Gewerkſchaftskongreß.
London, 9. September. (Eig. Drahtbericht.)

Der engliſche Gewerkſchaftskongreß trat am Mittwoch in die Er
örterung einer von einer Ortsgruppe des Fabrikarbeiterverbandes

utopiſchen die die Zuſammenlegung
n Gewerkſchaften mit dem Ziele der Bildung einer eing. en, alle Arbeiter umfaſſenden Gewerkſchaft fordert.

dem ſich eine Reihe von Vertretern großer Gewerkfchaften
gegen den h n ausgeſprochen hatte, wurde die Entſchließungne nt immerhin ſtimmten die Delegierten von annähernd

illionen organiſierter Arbeiter für den Untrag. Aber ſowohl
die Eiſenbahner, als auch die Bergarbeiter, was beſonders be
merkenswert iſt, da ſie rm großen Teil auf dem linken Flügel derSer on ſchei timmten einmütig gegen die Entſchließung.
Der n nahm hierauf eine von den Schneidern eingebrachte
Entſchließung an, in der die freien Gewerkſchaften zur Beldmpfungund eberwindung des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems aufge

rdert werden und die Errichtung von Betriebsräten in
ämtlichen Unternehmungen verlangt wird. Als Gaſtdelegierter

nahm Mace Donald an der Sitzung des Kon reſſes teil. Er
wurde bei dem Betreten des Saales vom Kongreß aufs wärmſte
begrüßt.

Searborough, 9. September.
Je Gewerkſchaftskongrefß hat mit ſtarker Mehrheit eine Ent
r enommen, in welcher die Forderung des Miteigenums de eiter an den Vetrieben als ungenügend verworfen

wird un die Arbeiter aufgefordert werden, ſtarke Betriebs
aliten du velſandige d e gffe fein ſollen, um die Kapi-

igen Verziaſtee a hen zicht auf die Beherrſchung der Jn
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Maärkiſche Spielvereinigung.

lele am 13. Septemder

chen J Calau l,
2 I. 4 Uhr (Räſchen); Eoſtebrau 1nahütte); Zſchornegosda
afſe: Zſchornegosda II Minerva

hland). 3. Rlafſe:
thaFinſterwalde); Stau
newalde II Naundorf II,
hen Annahütte, 2 Uhr (Nordista

230 Uhr (Staupitz).

beiter Spoxttarten Bockwitz und UmgegendScptenber I nachmintogs e Uhr. dei Damdoweth, Naundorf e Aen uns im hege Eeſche
rieüſibung. Sehr wichtig! Ades erſcheinen! Heine Vor eekheider e S men

Sportbrüder 1925, Halle.

n r brüder 1 Radewell J.2. Kreis, 8. Bezirr. Mannſchaft wird inSerienſpiele am 13. September: Vereinsheim „Stadt Dresden
I. Klaſſe:

4 Uhr: Holzweißig Delitzſch (Enke)
Kl. Wittenberg Bitterfeld (Kieſche) Sportkartell die Tour ausfallen.

Gr.-Möhlau Wittenberg (Lieſche) 13. September, nach dem Maaslauer Wald.
c Annaburg Sandersdorf Goffmeiſter) Abfahrt pünktlich mittags

4 Klaſſe Kirchhaim I Hertha l

320 Uhr (Nordista);

I Fſeinteipiſch

Kirchhain Il Neu-Hellas
itz Il Ruhland l,

3 Uhr (Bockwitz).

hr (Annahütte); Kirchdain NordisCoſtebrau Zſchipkaäu, 2.15 ühr Winna hinte Gon

(Grünewalde)

(Greppin ſpielfrei)

II a-Klafſe: 13. S 25September 1925:
dern 2 Zſchornewitz (Herrmann-Sanders
Gräfenhainichen Petersroda (Mewitz) (dorf)

8 Niemegk Zahna (Schröder)7 Wolfen Roitzſch (Magner)
en mittenut Hark T,50

Anzablung erbalten Sie

Regen Mäntel
versohiedener Art bei gänstiTeilzahlung sofort eaeg et

Würche- 1. Konfektion Verwrie

Gr. Ulrichstrasse 4, I. Etage.
09

muuuuuGEunnGGGGXX„Waldſiora
Reinſtes Naturprodbukt

ehev e an a VBluttrant-en et e unſere V
zeugniſſe ſind keine Tees um Kochen,ſondern agigretert ne Franter bezw.

1Teelbffel „Waldflora“ gleicht 55 Taſſen Tee
urteilt man über „Waldflora“erdau, den 1 Rov. 1024. „Jch

hade volles Vertrauen zu Waldflorar auf Darogeſchrce
habe ſelbſt eine
hin gemacht und bin it außerotdentlich
zufrieden uſw.“ gez. K. A. W., Werdau

Niederfrohna, den 13. Nov. 1924
te erfuhr ich durch meinen Vetter die

irkung Jdres Naturproduktes „Wald
S und war erſtaunt über die Heilkraft.

enden Sie mie nur bitte uſw.“
gez. R. Fr., Niederfrohna.

Belangen Sie Broſchüren und Dank

See tvs Lhetmgen Fabrikanten 5868

Heorg Rioh. Pflug Oo.. Gera

3.45 Uhr (Staupitz);
ordiska I Senften

aundorf b. L. 3.30 Uhr
I, 8.30 Uhr (Ruhland).

o en2. hr3 Uhr (Gorden);
Jugendklaſfe:

Henriette ihr an
r Gertha);Gorden untere

Sonntag, den

t 22Uhr, ſondern 1 Uhr.)

VfL. I (Holzweißig) T. u Sp.-V. o3 I (Bitterfeld) 1:1.

vor Halbzeit an zu einem Endſpurt langte es bei beidenMannſchaften nicht zu und ſie mußten ſich mit einem Unentſchieden
trennen. Die Torwächter beider Mannſchaften waren ſehr gut.

im Spiel der II. Mannſchaften obiger Vereine ſiegte HolzweißiS 4: 1, Halbzeit 221. dte Holzweißig
VfL. I Jgd. (Holzweißig) -VfB. l Jgd. (Petersroda) 0:2.

Turn und Sportverein „Fichte“, Halle. Am Sonnabend findet
um 6 Uhr auf dem Sportplatz eine techniſche Ausſchußſitzung ſtatt.Vergnügungsausſchuß, Kinder

Der Turnwart.
Sonntag, den 13. September Sport-

Treffounkt. 2 Uhr Hauptbahnhof. Die
der Mannſchafteſitzung am Sonnabend im

V aufgeſtellt. Erſcheinen ſämtlicherSpieler zur Sitzung erforderlich. Nichterſcheinen wird beſtraft.
Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität“, Ortsgruppe Halle. Sonn

tag, den 30. Auguſt, mußte wegen des Sport- und Spieltages vom
r aber arm Sonntag, demDafü

Endpunkt Schkenditz.
1 Uhr vom Riebeckplatz. (Nicht

Quakulinsky, Oelſchlegel, Glut, Kopſch, Hennig.
Beide Mannſchaſten führten von n bis Ende ein flottes Spiel rats abend bei Genoſſen Werge bezahlt werden. Abfahrt Sonntag

vor. itt ißi r
itterfeld e an e i und Holzweißig kann kurz inſtrumente mitbringen wird jedem Spieler zur Pflicht gemacht.

Die erſte Mannſchaft ſpielt mit roten, die zweite Mannſchaft mit

Sp V II Klaſſe en wollen, ſind herzlich willkommen. Bundes Abzeichen ſindiel. s anzuſtecken.le Wittenderg B eſche) „dDie Natu nde“, Halle (Sportgruppe). Die z indAnngaburg S rf ter) zwe ahnt rt am Sonntag, dem 18. September, na au,28 Wolſen ſ raner) um gegen den dortigen Kraftſportklub von 1895 ein Freundſchaftsſpiel
8 Petersroda Niemeg (Stoye) auszutragen. Die erſte Mannſchaft ſpielt in folgender Aufſtellung:

1. Jad -Klaſfe: S n e n II, Bgſeweg e iſt„Hunold, Brnuder. e zweite Mannſchaft3.45 Uhr (Neu- 2 Peterbroda Wolſen Stoye) ſpielt wie folgt: Schleih, Pfannſchimidt, Riemer, Krey, Jähne, Böhme,
Das Fahrgeld muß

.10 Uhr vormittags, Treffpunkt /27 Uhr am Hauptbahnhof. Muſik-

ſchwarzen Hoſen, mit weißem Jerſey mit Abzeichen, Alle roh
die noch Jntereſſe an der Fahrt nach Deſſau haben, können ebenfalls
ur angegebenen Zeit am Hauptbahnhof ſein. (Fahrgeld beträgt50 bis 3.00 Mk.) Als Vertreter der Sportgruppe im Verein di

der Genoſſe Adolf Werge wiedergewählt worden.

Rundfunk- Programm Leipzig
Freitag, den 11. September.

4.30 bis 6 Uhr nachm. Nachmittagskonzert. 6.30 bis 7 Uhr:
Leſeproben. 7 bis 7.30 Uhr: Funkſchach. 7.30 bis 8 Uhr: Dr.
Schürokauer: „Das Werk Franz Werfels“. 8.15 Uhr: Fransz-
Werfel-Abend. 1. Korngold: Stücke aus der Oper „Die tote Stadt“.
2. Das Jch, Lyrik der Selbſtbetrachtung aus „Weltfreund“ und „Be-
ſchwörungen“. 3. d'Albert: Szenen aus „Die toten Augen“. 4. Das
Du, Soziale Gedichte und balladeske Philoſophien aus den gleichen
Werken. 5. Verdi: Fantaſie aus „Aida“. 6. Die Verſuchung, ein
Geſpräch des Dichters mit dem Erzengel und Luzifer. 7. Kretſch-
mar: EriksGeſang und Krönungsmarſch aus „Die Folkunger“.
Anſchließend (etwa 9.45 Uhr) Hackebeils Sportfunkdienſt.
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Ab morgoen, Preitag, man

Ein sensationeller Abenteurertilm
in 2 Teilen.

Teil Schuldlos verurtellt
In der Hauptrolle: Iwan Mogjukin,

Der VFilm seobildert das e Leben
s ie unsagbarenLeiden eines schwergeprüften Vaters,

n eines rätsel-
Anteil

nehmen an fremden Geschicken, die uns
allerdings seeliseh so erregen, als ob die

eunde wären.

eines guten Mensehben,

die entsesetelichen w.
haften Mordes und läbt uns

leidenden Menschen liebe

e KaGroteske in 2 Akten.

Ab Dienstag bis einsohl. Donnerstag
II. Tell (Schlu) Vergteltanmge?

Beginn
Sonntags 8 Uhr. Werktage 4 Uhr.

Arbeiter -Kegler-Bund (Bezirk Halle). Spiele am Sonntag, dem

8 bis 1 Uhr vormittags im „Volkspark“. II. Städtemannſchaft Halle
Trainingſpiel von bis 6 Uhr nachmittags im Volkspaxk“. Fall um“(Leipzig)-Freie Bahn (Halle) in ger Abſahrt 5.25 früh. Treff-
punkt 5.10 Uhr Hauptbahnhof. Kege

Da geheinrrole Haus

Einigkeit (Groitzſch) Friſch drauf (Halle) von

brüder, die ſich an der Fahrt
JTJ

ſrgeater

Aſt. Sromencde
4 Tngee, bis einsohl. Montag:

Da gwöne Abenteuer

e

6 Kapitel aus dem Leben einer Frau.
die ein schönes Abenteuer suehte und

einen Mann fand.

Is die D die d höma Bank ercuer ehe Aas 6ehöne
hne den d höne Aben-IIIIE Ses Bobvby Mun Berlin.III

gern erleben möedte.
ku zu als bess. Alter Herr, der das sohöneFen I Abenteuer beinahe erlebt hätte.

kruzt Je n re sohöne Abenteuer

III
Loni Pyrwon als Mädchen mit einem Abenteuer

ohne Abdenteuerlichkeit,.
Anne füdr als alte Dame, die alle AbenteuerII haßt, wenn sie nieht mit einer

amtlioh beglaubigten Ehe enden,

Beg
r.

inn:
Sonntags 8.80 Uhr. Werktags 4 Ubr.

Verantwortlich

32 bicht für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig;
ämtlich in Halle. Verlag „Volksblatt“ G. m. b. H.

re mutetPünktlichgeiweckt Pt 3 Pik. Anzahlung
werden Sie mit denh ein Ser evom hrmäachermſtr. enud günstiger Teilzablung erhaltenH. Schindler m Pie a reicher Augwan

C

Beſch luß.
Die von den ſtädtiſchen Körperſchaften

zu Eisleben für das Etatsjahr 1925 be
ſchloſſene Erhebung von
200 Proz. Zuſchlag zur Grundvermögens

ſteuer von unbebauten und unbenutzten
Grundſtücken;

250 Proz. Zuſchlag von bebauten Grund-
ſtücken

750 Proz. Zuſchlag zur Gewerbeſteuer vom
Gewerbeertrage;

770 Proz. Zuſchlag zur Gewerbeſtener von
Zweigſtellen und Gaſtwirtſchaften;

2250 Proz. Zuſchlag zur Gewerbeſteuer von
der Lohnſummte

wird hierdurch genehmigt.
Merſeburg, den 12. Auguſt 1925.

Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg
Dr. Loeſener.

Zu vorſtehender Genehmigung ſpreche
ich auf Grund des t 56 Abſ. 3 des Kommu-
nalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 in
der Faſſung der Novelle vom 26. Auguſt
1921 und der mir durch Erlaß der Herren
Miniſter des Jnnern und der Fin nzen
vom 24. Juli 1922 IV St. 898 e
teilten Ermächtigung meine Zu mm ig

aus. o84Magdeburg, 1. September 1925.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

Vorſtehenden Beſchluß nebſt
ſtimmungs- Verfügung bringen wir hier-
durch zur Kenninis. Obige Zuſchläge
kommen vom 1. April 1925 bis Ende März
1926 zur Erhebung. Die Unterſchieds-
beträge für die rückliegenden Monate
April bis Auguſt ds. Js. ſind innerhalb
zwei Wochen an unſere Stadtſteuerkaſſe
zu zahlen Berichtigung der Steuerzettel
erfolgt bei der nächſten Zahlung.

Zu

Eisleben, den 8,. September 1925.
Der Magiſtrat.

I

e e S ivtrumente

e e aller ArtGrößte Auswahl
H. MülIer, Halle a. S.

Instrumentenbauer
Grohe Märkerstr. 3 (am Mark)

Leipziger Strahe 16. 608

e

S J

wen G. h hrederbetten Betttedern, Inletts
Stepp- und paunendecihen
Paient- und Auflegematratzen
nohnaarmatratzenkinderbetten aus Holz Meta

kauft man am vorteilhaftesten

gewährleistet sind,

also nur im

Evtl. Zahlangserleiohterungen

cChalselongues und Bett-Chalselonques

n n w. S.weil dort die un übertroffen größte Auswabl,
Beratuog und Bedienun

riohtige
und Konkurrenelose Preſse

Bettenhaus Bramo DPanrts
I. Viriohetra e 2, Eing. Kanzleigaere, 2 Min, vom Markt

Noderne Bettfedernreinigonx und eigege Polsterwerkatätten

6094

für

Kl. Ulrichstr. 35 pt. u. I

Große Auswahl
von Mk. 3, 4, 5, 6, 7 bis 20

küchenuhren
von Mk. 5, 6, 7, 10 bis 30

Jede Uhr w. geprüft

Danentaschen

einen Arbeiter oder
Arbeiterin ſucht
wer Stellung ſucht
wer eine Wohnung
zu vermieten hat
wer ein Zimmer
ſucht wer Koſt-
änger oder Logis-
errn annimmt

wer etwas verloren
oder gefunden hat
wer etwas verkaufen
oder kaufen will
wer ſein Geſchäft er
öffnen od. empfehlen

will kurz, werirgend etwas zu
publizieren hat, der

inſeriere
im „Volksblatt“, er

wird Erfolg
haben.

Pianos
Perrina u. a. 2
Harmoniums S
Sprechapparate
Sohallplatten
günslig. Tellzahlung

l AMittelstr.W
Aelteste Hand-
lung am Platze.

e

n

intkern

e Sep.
e

de be
e e e

h erin Drogerlen und Apotheken erhältlich.

Zentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volképark).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 42/44

Halle a. S. e. G. m. b. H.
Haliesche Genossenschafts-Buchdruckerei

9

schnell!
preiswert

ut!

Harz 42-44

Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
J. V.: Gottl. Kaſparek; für Gewerlſchaftliches, Lokales
Und Provinz: Alf r. Wielepp; für den Sportteil: Felix

r

Ia eder NRoßert Schmmeißeri h. Gr. Märkerſtr. 5. 6070Hugo Krasemann eNur SsSchmeerstr
Lederwaren- Haus.

sofort ausgehändigt.
Wäsche u. Konfektion Vertried
Gr. VIrichstrasse 4-5, I. Etage
(gegenüber der Nordseeßsehhalle,

ds

III

III

ja Rernieder-
Sohlen und -Ausschnitte
kaufen Sie zu ſehr billig. Preiſen bei

Miſferciimg:
Die Schicksalsstunde

der deutschen
Wirtschafts- Politik

die neue Broschüre, die für die
Parteifunktionäre unentbehrſiches
Material zum Verständnis des Zoll-
kampfes bringt. Preis 40 Pfg.

Volksblatt Buchhandlung

neecocee c

IKrecdh
e Herren-

Garclerohe
Anzüge, Paletots

Keyepmäntel

6996

n

damen-

Carderohe
Kleider

Blusen, Röoke
Kostüme
Mäntel

S T p

Iichau
Merseburger Str. 22
Durchgehbende Gesohbäfteszeit

von 8 bis 7 Uhr.

9

friſche Cenosenschalter benutzen nur die Finrichtuneen ihres eleenen Unternehmen
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„Alt-Heidelberg, du Feine!“
Aus dem ſoeben im Verlag J. H. W. Dietz Nachf. in Berlin

erſchienenen erſten Bande einer Buchreihe „Erwanderte Ge-
ſchichte* von Joſef Maria Frank, das den Titel „Neckarfahrt.
Jn acht Tag durch ein Jahrtauſend“ führt (105 Seiten, 20
gangſeiti Ider), veröffentli wir n ehend mit freund
licher Erlaubnis des Verlages einen Abſchnitt, der angeſichts des
bevorſtehenden Heidelberger Parteitages ganz beſonderes Inter
eſſe finden dürfte.
Schon neigt ſich die Sonne in ihrer Bahn wir giehen weiter,

Heidelberg entgegen. Gleich ſchön bleibt der Weg Wald, ab
und zu Felſengeröll, immer wechſelnde Ausblicke. Endlich ſtehen
wir auf der Großen Terraſſe und vor uns liegt ſie da, Deutſch
lands wunderſamſte Ruine, leuchtendrot, mit der Spätſonne Pur
pur übergoſſen, von grünen Büſchen und Bäumen umrahmt,
„ſchickſalkundige“ Ruine, leere Fenſter, die der Wind durchpfeift,
zerſtückte Geſchoſſe, den Vögeln offen, zernagtes Mauerwerk, die
klaffenden Wunden von Efeu unnſchleiert, aber dennoch „gigantiſch“
und ewig unverwüſtlich, überwältigend und ergreifend; unten,
farbenüberſpiegelt, metalliſch leuchtend das breite Neckarband,
zu ſeinen Seiten waldbekränzte Höhen an ſie geſchmiegt, die Tal-
enge füllend „AltHeidelberg“, die „Feine“, die „Stadt an Ehren
reich“, die ſchlanken Kirchtürme, die alte Brücke, die Gaſſen und die
Straße, die ſich mit dem Neckar hinzieht der Ebene zu, die ſich
aus der Enge weitet zu ſchier unüberſehbarem Raum, wo der Rhein
auf den Neckar wartet, bis zu den blaudunſtumſchleierten fernen

der Hardt.
it dem Menſchenſchwarm ziehen wir über den Neckar und

ſteigen auf die Höhe. Frühes Blau, ſchimmerndem Kobalt gleich.
hüllt Bühl und Bäume ein; gleicher Schleier liegt über dem Tal.
Dunkel ſteigen jenſeits die Kuliſſen der Berge auf; blaß zieht
der Mond über die Höhen auf zu ſeiner nächtlichen Fahrt. Jrgend-
wo perlen leiſe beginnend, laut jubilierend und dann zage und
melancholiſch verklingend, Vogelſtimmen. Unten im Neckar aber
ſchwimmen und ſchwanken bunte rote, gelbe, blaue, grüne,
ſcheckige, weiße Lichter, Lampions auf unzähligen Nachen und
Kähnen, auf Booten und Schiffen; vom Winde getragen flattern
Neckarweiſen, Muſik und Lieder, hinauf. Jm Dunkeln wandernd,
zu den Füßen den buntlicht-überſäten Fluß, im Ohr Muſik und

ohe Lieder verſpüren wir jenen unwiderſtehlichen Zauber, den nur
Rhein und Neckar ausſtrömen. Bald ſitzen wir hoch oben am
Hang unter Jungens und Mädels. die alte Lieder aus dem
Wunderhorn ſingen und ihre Lauten mit weichen Akkorden klingen
laſſen. Wir ſehen hinunter ins Tal zur alten Brücke, wo dicht-

edrängte Menſchenmaſſen im Fackellicht wogen, zum JFettenbühlhinüber wo die alte, grünumkleidete Ruine liegen muß, die jetzt

unſichtbar ſich ins Dunkle birgt. Da hallt ein Böllerſchuß, im viel
fältigen Echo an den Bergwänden widertönend, und märchen-
haft ſchön, überwältigend, daß man das Herz ſtocken ſpürt, ſchießt
ein Feuerſtrahl blutrot, rieſig aufzuckend, aus dem Glockenturm,
folgt ein zweiter aus dem Dicken Turm, züngelt es jäh aus den
leeren Fenſtern, um die Mauern, klettert es die Faſſaden hoch, hüllt
das Schloß in einen Feuermantel aus blutflammendem Rot, ſteßt,
vom Dunkel des Bergwaldes umrahmt, eine Fata Morgana in die
Luft gezaubert. Purpurübergoſſen ſtrahlt die Ruine in wunder
ſamſter Schönheit; aus dem Flammenmeer rauſcht die Symphonte
deutſcher Kunſt und deutſchen 'Geiſtes, deutſchen Glanzes und
deutſchen Leides, deutſchen Willens und deutſcher Aufbaukraft, das
Lied der deutſchen Seele.

Langſam, während unten in ſprühendes Feuerwerk gehüllt und
keſiterneg, funkelnden Raketen überſchoſſen über dem lampion
überſfäten Neckar das zweitürmige Tor der Alten Brücke aufwächſt,

Gedämpft klingt von untenwandern wir wieder zu Tal.
der Sang der Tauſende:

„AltHeidelberg, du Feine,
du Stadt an Ehren reich,
am Neckar und am Rheine
fein' andre kommt dir gleich!“

Am nächſten Morgen ſtehen wir am Eliſabethentor und machen
noch einen Abſtecher zum Stückgarten, der ungeachtet ſeines alten
Wertes als Befeſtigung von Friedrich V kurz vor dem großen
Kriege aus einem Kanonenwall zu einem Luſtgarten für ſeine
engliſche Prinzeſſin gewandelt wurde. Und nun geht es hinunter
in die Stadt. Da ſind vor allem die ſpätgotiſche Heiliggeiſtkirche
und der „Ritter“, des franzöſiſchen Emigranten Beliers ſechs-
geſchoſſiger Renaiſſancebau mit ſeiner prächtigen, weltberühmten
Schauſeite, den mit reichem Bilderſchmuck gezierten Erkern und
dem in Schneckenlinien verlaufenden, mit dem Bruſtbild eines
Ritters gekrönten Giebel. ſind weiter die efeuumrankte
Peterskirche und die alte Neckarbrücke. Und dann die Gaſſen mit
hie und da barocken Häuſern und doch wieder alles übertrump-
fend ſteigt um die Stadt die paradieſiſch ſchöne Landſchaft. Hier
umfängt den Lebenden die Schönheit der Natur und ſelbft den
Toten iſt ſie nicht geraubt. Vom Bergfriedhof aus, wo mancher
Kämpe des Geiſtes und der Feder von rühmenswerten Taten aus
ruht, wo auch der Volksſohn Friedrich Ebert, des erſten deutſchen
Volksſtaates erſter Präſident in ſchmaler Gaſſe ſteht unten in
der Stadt ſein Geburtshaus ſein Ehrengrab gefunden hat,
ſchweift der Blick hinab in das ſommerſatte, geprieſene Tal, über
die Stadt, hinauf über Wälder und Höhen in die Weite.

Telegraphendörähte als Barometer.
Wenn die Theorie, die ein amerikaniſcher Gelehrter kürzlich auf-

geſtellt hat, richtig iſt, ſo hätten wir in den gewöhnlichen Tele-
graphendrähten ein untrügliches wetterkündendes Inſtrument zu
erblicken. Man glaubt im allgemeinen, daß das von den Tele
graphendrähten ausgehende Geräuſch auf die Tätigkeit des Win-
des zurückzuführem iſt, der die Drähte, wie die Saiten einer Aeols-harfe in n verſetzt. Dieſer Glaube wird aber durch
die Wahrnehmund erſchüttert, daß man auch an vollſtändig wind-
ſtillen Tagen das Klingen der Drähte hört. Eine andere Theorie
beſagt, daß es die Temperatur iſt, die den Drähten einen hohen
oder tiefen Ton entlockt, je nachdem es heiß oder kalt iſt. Aber
auch dieſe Hypotheſe iſt nicht haltbar, da die Temperatur gar nicht
die genügende Triebkraft beſitzt, um eine unterſchiedliche Span-
nung der Drähte auszulöſen. Jetzt hat der eingangs erwähnte
amerikaniſche Gelehrte eine neue Theſe aufgeſtellt, nach der der
Ton der Drähte von den barometriſchen Veränderungen abhängig
iſt. Jſt er tief und hohl, ſo beſagt das, daß ſich das Wetter inner-
halb von 48 Stunden ändern wird, end ein heller und ſpitzer
Ton anzeigt, daß die Aenderung ſich ſchon in wenigen Stunden
vollziehen wird. Nach den Feſtſtellungen des Amerikaners gehen
die Vibrationen der Drähte von den Telegraphenſtangen aus, die
dieſe ihrerſeits von der Erde mitgeteilt erhalten. Es würde ſich
darnach um das Tonwerden der Erdbewegungen handeln, die auch
die Seismographen regiſtrieren, wenn ſich eine Aenderung in den
atmoſphäriſchen Verhältniſſen vorbereitet.

Unbekannte Stücke von Robert Schumann. Der bekannte Mufſik-
verlag Schott in Mainz hat ſoeben eine Fakſimile Wiedergabe von
Robert Schumanns Skizzenbuch zum „Album für die Jugend“,
einem der beliebteſten Werke unſerer klavierſpielenden Jugend,
herausgegeben. Dieſe Veröffentlichung gewinnt dadurch ganz be
fonderes Intereſſe für den Muſikfreund, daß hier zum erſten Male
vier von Schumann ſeinerzeit nicht in das JugendAlbum auf-
genommene Stücke („Kuckuck im Verſteck“, „Lagune in Venedig“,
Haſchemann“ und ein Walzer) bekannt werden.
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Jmm ſlawiſchen SGüden.
Reifſebriefe von Hermann Wendel.

1. Dalmatien.
Da wir neu uns grüßen,
Sonnenküſtenland,
Läuft der Wind auf ſüßen
Wellenkinderfüßen
Flink zu meinem Strand

Petar Preradovic d. J.
Wie peniet von den Südlandfahrern, deren Augen, „bis die

Wimper ſinkt“, an dieſem einzigen Geſtade „von dem goldenen
Ueberfluß der Welt“ trinken, ahnen etwas von der tieferen Pro-
blematik Dalmatiens. Der Uneingeweihte iſt vielleicht noch am
eheſten geneigt, an nationale Probleme zu denken, aber damit hat
es nichts auf ſich. Faſt die ganze Küſte entlang, mit ſo ziemlich
einziger Ausnahme der Kaufmanns- und Patrizier- Republik Du-
brovnik (Raguſa), herrſchte bis zu Napoleons Tagen der Flügel-
löwe Venedigs, und von lateiniſcher Geſittung kündet jeder Stein
an den Bauwerken vergangener Menſchenalter. Auch als der
Wiener r das Land 1815 dem Hauſe Habsburg zuſchob,
blieb, bis auf dieſen Tag, Jtalieniſch die zweite Sprache, die jeder
Gebildete kennt, aber deshalb war während des Weltkrieges und
nachher der römiſche Anſpruch auf Dalmatien nicht minder freche
Gier eines frechen Jmperialismus. Denn in ſeiner Gegenwart
und in ſeiner geſunden Geſichtsfarbe iſt das Land rein ſüdſlawiſch
und kaum mit ein paar italieniſchen Sommerſproſſen geſprenkelt:
ſicher wohnen mehr Italiener in Berlin als in ganz Dalmatien,
und ſo alt wie die uns geläufigeren Städtenamen Sebenico, Spa-
lato, Raguſa und Caitaro ſind die ſlawiſchen Bezeichnungen Sibe
nik, Split, Dubrovnik und Ketor längſt.

Deſto mehr Aufmerkſamkeit heiſcht das wirtſchaftliche Problem.
Dalmatien iſt ein armes, ein paſſives Land, deſſen Bevölkerung
ſich von Fiſchfang und Seefahrt und dem Bau der Olive und des
Weinſtocks mühſam nährt; Getreide gedeiht nicht, und auf den
kahlen Flächen des Karſtes ſuchen nur Schafe und Ziegen ihre
kärgliche Atzung. Dereinſt waren die gewaltig himmelan ge-
türmten Steinmaſſen dieſes Zuges der dinariſchen Alpen mit
dichtem Wald beſtanden aber als die Venetianer für ihre Han
dels und Kriegsgaleonen der Balken und Bohlen nicht wenig be-
durften, Solzten ſie ihn unbarmherzig ab. Da Walb für ſolche
Länder Vorausſetzung jeder Entwicklung und Quelle faſt allen
Reichtums iſt, bleibt die hier und da ſchon begonnene Aufforſtung
des Karſts die gebieteriſchſte Forderung der Stunde. Ebenſo
vernachläſſigt war in der k. k. Zeit Dalmatien auf ſeine Bahnver-
bindung mit dem Hinterland hin angeſehen. Seine größte und
lebendigſte Stadt Split (Spalato) lag bis geſtern. nur zur See
erreichbar, wik“ auf einer Jnſel und jetzt erſt wurde das letzte Stück
der Likabahn eröffnet, die, dank der gegen alles Südflawiſche
gerichteten magyariſchen Abdroſſelungspolitik vor dem Kriege nicht
auf dem kürzeſten und bequemſten Wege die Küſte mit dem Jn-
nern verknüpft. Viele Hoffnungen begleiteten die erſte Loko-
motive, die von Zagreb (Agram) nach Split rollte, denn jetzt er
wartet man auch einen induſtriellen Aufſchwung für den durch
mannigfache Rohſtofflager vor Bauxit, Zement, Kohle und Lignit
wichtige Vorbedingungen erfüllt ſind.

Mit der vollen Entfaltung der wirtſchaftlichen Kräfte des Lan-
des wird auch die ſoziale Frage einen Teil ihrer Schärfe einbüßen,
die in dieſem Oel- und Weinlande in erſter Reihe, eine Bauern-
frage iſt. Die Arbeiterbewegung war auch vor 1914 ſchwach, und
als nach 1918 im Bann der allgemeinen Nachkriegspſhychoſe der
Kommunismus ſein Haupt erhob, knüppelte eine damals aufkom-
mende nattionaliſtiſche Organiſation faſciſtiſchen Gepräges, die
Orjunag, nicht nur ihn nieder, ſondern brachte auch alle ſozialiſti-
ſchen Beſtrebungen der Arbeiter vorderband Zum Schweigen.
Der dalmatiniſche Bauer aber litt durch die Jahrhunderte unter
den verſchiedenen Spielarten des Kolonats, eines Pachtſyſtems auf
Grundlage einer Naturalabgabe, das wie alle ähnlichen Formen

don wo die Serpentinſtraße

der Beſitz- und Arbeitsverfaſſung fortſchrittsfeindlich wirkte und
dadurch verſchärft wurde. daß nicht nur die Pächter, die Kolonen,
ſich als arme Teufel abrackerten,
Goſpari, alles andere als große Grundherren waren.
Schaffung des ſüdſlawiſchen Staates, auf ihren ſozialen Gehalt
hin angeſchaut, eine Agrarrevolution großen Stils bedeutet, wurde
ſofort nach dem Umſturz das Kolonat mit den Ueberreften des
Feudalismus in den anderen Gauen hinausgefegt, doch die Durch
führung jener Verordnung vom Februar 1919 wirft noch einen
ganzer Schwall von Fragen auf.

Aber in dieſem „Sonnenküſtenland“ ſcheinen ſich Natur und Ge-
ſchichte verſchwiſtert zu haben, um die Falten aller Problematk
von der Stirn des fremden Beſuchers hinwegzuwiſchen. Auch wer
zum ſoundſovielten Male von Suſak oder Trienſt die Fahrt gen
Süd antritt, ſteht immer wieder atem! 3 und überwältigt. Blauer
Himmel und blaues Meer einen ſich zu „aubervoller Unendlichkeit:
an den Fuß nackter, ſtarrer Felsmaſſen ſind mit weißen Häuſern
und toten Dächern Dörfchen und Städtchen hingeklebt; die Pinte
breitet den grünen Sonnenſchirm ihres Wipfels aus:; die ſchwarze
Flamme der Zuypreſſe ſchießt ſteil in die Höhe; der Kaktus ſpreizt
ſeine ſtachlig-fleiſchigen Blätter; zwiſchen Eukalyptus und Agaven
drängt ſich die prangend roie und weiße Blüte des Oleanders;
der Johannisbrotbaum lädt ein, und reife Feigen wachſen dir vom
Strauch in den Mund. Und welche Wunder bergen die größeren
Siedlungen der Menſchen: Sitbeniks Bucht mit dem vorgebauten
Fort San Nikolo, die aufrauſchende Pracht ſeiner hochberühmten
Kuppelkirche, der donnernde Sang der Krka-Fälle unweit der
Stadt; in Split der erhabene Kaiſerpalaſt des Diokletanius, das
Gewirr der ſchlauchartig engen Gäßchen, der n mit
dem berauſchenden Blick über Häuſer und Häfen, Meer und Ei-
lande; da i gerere der ſieben Kaſtelle, wo mit jedem Atem
zug das ſüße Gift des Vergeſſens die Bruſt eintrinkt: Trogir,
erſtarkt in der architektoniſchen Schönheit verklungener Jahrhun-
derte, im Hermelin ſeiner Hoheit, und ehe der Kiel weiter nach
Süden, nach ErcegNovi(Kaſtell Nuovo) und Kotor (Cattaro) trägt,

nach Montenegri hinaufſchnellt,
Dubrovnik (Raguſa), das ewig Unvergleichliche: ein Märchen,
eine Magie, eine Muſik: und den vom Gaffen und Raffen, vom
Schauen und Staunen Müden wiegt abends das ſtete Rollen der
Brandung in ſanften Schlaf.
Noch iſt trotz ſeiner unerſchöpflichen Reize Dalmatien keine
Hochſtraße des Touriſtenverkehrs, der Fremdennepp ſteht noch nicht
in Blüte und wenn es auch an den großen üpigen internationalen
Karawanſereien nicht ganz mangelt, iſt doch alles der unverfälſch
ten Natur näher als etwa in Ftalien, dem klaſſiſchen Lande der
ſächſiſchen Hochzeitsreiſenden. Herrliche, heimliche Jnſeln gibt es
wie Korcula oder Hvar oder auch Badeplätze an der Küſte in Ma
karſka, wo ſich für geringes Geld Unvergeßliches an Lebensfreude
eintauſchen läßt. Noch hat es niemand bereut, von der Herden
ſtraße der Erholungsſucher nach Dalmatien abgewichen zu ſein.
Näheres über Reiſemöglichkeiten und Aufenthaltsbedingungen er
fährt jeder durch die Verkehrsbureaus „Putnik“ in Split und
Dubrovnik oder auch (gegen Rückporto) durch die DeutſchSüdſla
wiſche Geſellſchaft in Frankfurt a. M. (Dr. Otto Roethe, Eſchers
heimer Landftraße 403). Aber was ein großer Wunſch hieße,
wäre, Urlaubsreiſen deutſcher Arbeiter nach Dalmatien zu organi-
ſieren. Kein Land ſüdlichen Gepräges iſt dafür ſo geeignet, und
was deutſchen Sozialdemokraten in der Tſchechoſlowakei möglich
war: Jtalienfahrten für Arbeiter in die Wege zu leiten, müßte
auch mit dem ſlawiſchen Geſtade der Adria gelingen, zumal die
ſüdſlawiſchen Schiffahrtslinien und Verkehrseinrichtungen ohne
Zweifel Entgegenkommen zeigen würden. Je mehr Boden die
moderne Arbeiterbewegung gewinnt, deſto mehr gilt es, nicht nur
das Monopol der Produktionsmittel, das die Kapitaliſtenklaſſe
inne hat, ſondern auch das Monopol der Genußmittel zu brechen,
das ſie ſchier noch eiferſüchtiger hütet. Und wirklich und wahr
haftig iſt Dalmatien ein Genußmittel

Die Intelligenz der Spinnen.
Neue Unterfuchungen

Die jüngſten Beobachtungen Baltzers haben nach einem Bericht
in den „Naturwiſſenſchaften“ feſtgeſtellt, daß beim Fang der
Beute der Geruchsſinn der Spinnen weniger in Betracht kommt,
da hierbei hauptſächlich die Taſtwahrnehmung und ein chemiſcher
Sinn mitwirken. Auch der amerikaniſche Forſcher Varroes hat
ſeinerzeit den Taſtſinn der Spinnen geprüft, wobei er ebenfalls
einen ſtarken Taſtſinn beobachtete, der bei der geringſten Be
rührung der radiären Fäden des Netzes in Erſcheinung trat. An
der Art der Schwingungen erkannte die Spinne immer ſofort, ob
ſich ein Fremdkörper in ihrem Netz befand oder nicht. Ganz deut
lich ließ ſich von Baltzer auch ein Gedächtnisſinn wahrnehinen,
der beſonders hervortrat, wenn man den Spinnen heimlich
Nahrungsſtücke wegnahm, worauf ſie ſogleich eifrig danach zu
ſuchen begannen. Ueberhaupt zeigten ſich die Handlungen der
Spinnen durchaus nicht immer als rein automatiſche, ſondern
ſehr oft als ausgeſprochen ſinnvolle Handlungen. So wurden
Fliegen, die ſchon von anderen Spinnen umſponnen waren, nicht
mehr neu umſponnen. Als man ein Nahrungspaket, d. h eine
gefangene Fliege, heimlich angebunden hatte, verſuchte die Spinne
zuerſt, wie es immer der Fall iſt, das Paket auf ihre „Warte“ zu
befördern; nachdem ihr dies nicht gelang, wurde der Verſuch
gemacht, das Haar, mit dem man die Fliege feſtgebunden hatte,
durchzubeißen. Als die Spinne auch dieſen Verſuch aufgeben
mußte, gab ſie die Fliege aber noch lange nicht verloren, ſondern
ging nun einfach daran, ſie an Ort und Stelle aufzuſaugen. Als
Beweggrund dieſer folgerichtigen Handlung kann man wohl nicht
den Jnſtinkt, ſondern muß vielmehr eine ganz zweckmäßige Ueber-
legung annehmen.

Amundſens Nordpolflug wird von dem Forſcher ſelbſt und vier
weiteren Teilnehmern der Expedition in einem reich illuſtrierten
Werke geſchildert, das den Titel „Durch die Luft zum 88. Breiten
grade“ fichrt. Das Buch ſoll im November gleichzeitig in neun
Sprachen erſcheinen.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater.

„Der Troubadour“, Oper von G. Verdi.
Unter den Opernkomponiſten aus fremden Ländern iſt wohl

keiner ſo populär wie der Jtaliener Verdi. Seine Erſtlingswerke,
wie „Troubadour“, „Rigoletto“, „Traviata“, „Maskenball“, weiſen
eine Fülle feingeſchwungener Melodien auf. Jm ſpäteren Alter
imponiert er durch ausgereifte Technik („Aia“, „Falſtaff“). Man
zollt dieſem Meiſter um ſo höhere Bewunderung als die Trans
ſormation ſeiner Schreibweiſe lediglich ideaglen Gründen en--
ſprang; jedenfalls ſind ſeine Werke vom „Troabadour“ bis zur
„ManzoniMeſſe“ von impoſantem, künſtleriſchem Werte. Mit
Vorliebe ſtellen die Theaterleiter ihr neues Ovpernperſonal erſt
malig in Verdiſchen Opern vor; muß doch jede einzelne Stimme
hier ehrlich Farbe bekennen. Abgeſehen von dem exorbitanten

Stimmenumfang, den Verdi beſonders nach der Höhe verlangt, iſt
der für italieniſche Kehlen gedachte Geſangsſtil den deutſchen
Sängern etwas ungewohnt. Jedenfalls erfordert Verdi tüchtig
geſchulte, große und umfangreiche Stimmen.

Kapellmeiſter Hanns Roeſſert legte, dem Weſen dieſer Parti
tur entſprechend, den Hauptwert auf das Verdiſche Rubato; nur
ſo bekommt dieſe Muſik Kraft und Ausdruck. Man hörte da fein
ziſelierte Koſtbarkeiten, die Bühne und Orcheſter mit Eſprit er
füllten. Die Jnſzenierung von Auguſt Roes ler ging weit über
die gewohnte Schablone hinaus und brachte durchaus Bilder von
maleriſchem Reiz; vieles hätte bei beſſerer Beleuchtung intenſiver
gewirkt. Den Hauptgewinn des Abends bedeutet die Koloratur
ſängerin Magda Schwelle als Leonore; ihre Stimme iſt von
edlem Wohlklang, die Grenze der zweigeſtrichenen Oktave wird
mühelos erreicht, allen Schwierigkeiten ihrer Rolle kommt ſie
ſpielend bei, der Rhythmus iſt nie irritiert, die Jntonation glocken
rein. Zu dieſer prächtigen Sängerin gratulieren wir der Jnten
danz, aber auch uns.

Die neue Altiſtin Elſe Jörn hat einen warm-timbrierten
Mezzoſopran, ſie ſingt alles korrekt und zeigt auch Routine; ihre
Leiſtung ſchien durch eine ſchmerzhafte Jndispoſition etwas alte
riert. Adolf Gollub hatte einen recht ſchlechten Abend; ab
geſehen davon, daß er alle traditionellen hohen Töne ausließ, ſang
er die erſten Bilder derart unrein, daß man zu keinem Genuß
kam. Am beſten gelang noch das Des-Dur-Adagio; in der Stretta
fehlte die Kraft. Ewald Böhmer war als Luna glänzend dis
zoniert; die Arie ſang er mit feiner Nuancierung, zur vollen
irkung fehlte der Prochſche Schluß. Elof Bentt ander zeigte

mit dem Ferrando einen entſchiedenen Fortſchritt. Mit an
ehmer Stimme und ſehr gewandt ſang Robertine Kühn die

nez. Beſonderes Lob verdienen Walter Kathammer (Ruiz)
und Kurt Grey-Holly (Zigeuner).

Das Orcheſter ſpielte ſehr exakt und tonſchön und ging auf
alle Jntentionen des Dirigenten ein. Die Chöre hatten ihre nicht
leichten Aufgaben zu voller Zufriedenheit gebracht.

Das Haus war dicht beſetzt. Der alte, doch ewig junge
„Troubadour“ hat von ſeiner Anziehungskraft nichts verloren.

S. S.

Stadttheater. Am heutigen Donnerstag erſte Wiederholung von
„Die heilige Johanna“. Freitag 7 Uhr: „Tannhäufer“. Sonn
gbend: „Die heilige Johanna“. Sonntag: „Gräfin Mariza“. Die
Operette wird in dieſer Spielzeit am Sonntag mit der Wieder
in n a a eröffnet. Die Beſetzungiſt zum großten e neu. uſikaliſche Leitung: ellmeiſtSchmitt. eniſche Leitung: Paul Herlt. g: Karenweiner

VolksbühnenKonzertgemeinde. Das erſte Konzert unſerer
Konzertgemeinde auf die Hauptproben der Städtiſchen Symphonie-
Konzerte findet am Sonntag, dem 27. September. vormittags
11 Uhr, ſtatt. und am 10. September werden die Einzeichnangs
ſchiedenen Preisgruppen vorhanden. Anmeldungen nimmt die
Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14. von 9 bis 1 und 3 vis 5 Uhr noch
Geſchäft.ſtelle, Brüderſtraße 14, von 9 bis 1 und 8 bis 5 Uhr noch
entgegen. Außerdem werden noch Neuanmeldungen auf die
Stadttheateraufführungen entgegengeno rzeit am 12. September. genommen. Beginn der Spiel

ondern auch die e 7 di
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